
Wochenblatt
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerftr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
Körung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Kicklin und Roſſe müſſen ins Gefängnis
Die Volksmenge ſingt: „O Straßburg. o Straßburg.

Der Kolmarer Autonomiſtenprozeß iſt nach vierwöchiger
Dauer zu Ende gegangen. Entſprechend dem Wahrſpruch der
Geſchworenen, die den erſten Teil der Schuldfrage Teil
nahme an dem Komplottentſchluß für die Angeklagten
Ricklin, Roſſé, Fashauer und Schall unter Zubilli
gung mildernder Umſtände bejaht hatten, verurteilte das
Gericht die „Schuldigen“ zu je einem Jahr Gefängnis
und fünf Jahren Aufenthaltsverbot ſowie zur Tragung der
Loſten. Das Aufenthaltsverbot iſt ſo zu verſtehen, daß die
franzöſiſche Regierung diejenigen Bezirke Frankreichs be
ſtimmen kann, in welchen die Verurteilten ſich während der
fünf Jahre nicht aufhalten dürfen Für die übrigen elf An
geklagten waren die Schüldfragen verneint worden; bei ſämt
lichen fünfzehn Angeklagten wurde die Frage, ob ſie den Kom

„plottentſchluß in die Tat umgeſetzt hätten, verneint. Der Prä
ſident des Gerichtshofes gab den vier Verurteilten bekannt,
daß ſie innerhalb dreier Tage gegen das Urteil einen Kaſſa
tionsantrag einreichen könnten, und da ſie das tun werden,
kann man mit einer neuen Auflage des Prozeſſes rechnen.

Kurz vor und unmittelhr näch der e
ſpielten ſieh im Gerichtsſaale und vor den
wo ſich eine vieltauſendköpfige Menſchenmenge angeſammelt
hatte, Szenen ab, wie man ſie in Kolmar noch nicht erlebt
hatte. Als der Generalſtaatsanwalt erklärte, die franzöſiſche
Gerichtsbarkeit ſei ſtreng aber auch großherzig, ſprang der
bretoniſche Rechtsanwalt Feillet von der Verteidigerbank
auf und ſchrie in den Saal: Wenn Männer wie Ricklin,
Roſſé, Fashauer und Schall verurteilt werden, dann ſetze man
an Stelle der Büſte Frankreichs die hier hinter dem Gerichte
hof ſteht, die

Büſte des Spitzels Riehl.“
Rechtsanwalt Berthon rief in höchſter Erregung, er könne
die ehrenwörtliche Erklärung abgeben, daß keiner der Angeklagten
jemals an eine Trennung Eſaß Lothringens von Frantee h
gedacht habe.
von eiten Weinkrampf i ſchüttelt, u der Verteidiger
bank zuſammen Das Publikum brach ihn eine gewoltge
Beifallskundgebung dar worauf e GSerichtsſaal von der
Gendarmerie geräumt wurde Schlußworte, die der
Präſident an die Geſchworenen Fichtete, gingen im allgemeinen
Lärm unter. Von der Straße her drang Heulen, Pfeifen und
Schreien in den Gerichtsſaal, und plötzlich wurde von der
draußen harrenden Volksmenge das Lied O Straßburg,
o Straßburg, du wunderſchöne Stadt“ ängeſtimmt. An vielen
Stellen der Stadt fanden

ſtürmiſche Proteſtkundgebungen
ſtatt. Den Verteidigern wurden bei ihrem Erſcheinen auf den
Straßen große Ovationen dargebracht. Später wiederholten
ſich die Kundgebungen in einer großen Proteſtverſammlung, in
der alle Verteidiger und mehrere Abgevrdnete das Wort er
griffen. Nach Schluß der Verſammlung zogen die meiſten Ver
ſammlungsteilnehmer vor die Wohnung des Generalſtaats
anwalts Fachot, die von ſtarken Gendarmeriepatrouillen
hewacht wurde. Von den Freigeſprochenen bleiben zwei,
Baumann und Kohler, wegen Spionageverdachts weiter
in Haft.

Die Kammermandate Ricklins und Roſſés.

Das Pariſer „Journal“ behandelt die Frage, ob Dr.
Ricklin und Roſſé ihrer Mandate für verluſtig erklärt werden
können. Das Blatt ſagt: „Da ihnen die bürgerlichen und die
politiſchen Rechte nicht abgeſprochen wurden, muß die Kammer
ſelbſt ſich äußern. Wenn ſie die Wahl genehmigt, dann müſſen
die Abgeordneten ihr parlamentariſches Mandat auch ausüben
können. Wenn aber unter dem Vorwand, daß die Wähler von
den Erklärungen der Kandidaten getäuſcht worden ſeien, die
Kammer die Gültigkeit der Wahl verneinen würde, müßte eine
Neuwahl ausgeſchrieben werden; für dieſe Neuwahl könnten
natürlich Ricklin und Roſſé, da ihnen die bürgerlichen Rechte
nicht ab geſprochen worden ſind, wiederum kandidieren. Man
nimmt in unterrichteten Kreiſen an, daß ſie in dieſem Falle
auch wieder kandidieren würden.“

Reviſion in Kolmar eingelegt.
Kolmar. Die Verurteilten im Kolmarer Prozeß haben

die Nichtigkeitsbeſchwerde beim Kaſſationshof eingereicht. Es
gilt angeſichts der zahlreichen Formfehler in der Verhandlung
für ſicher, daß dieſe Erfolg haben und die ganze Angelegen

heit noch einmal vor einem anderen Schericht aufgervilt
werden wird.

Feillet brach als das Urteil verkünder wirde,

für Annaburg und

Amtliche e
Publikations- Organ

Urteil von Kolmar.
Ein Wahrzeichen der Wegetrennung.

Das Kolmarer Urteil iſt mehr als ein epochales An
fangskapitel der Geſchichte des gegenwärtigen Elſaß-Loth
ringens, es iſt ein Einſchnitt in der Geſchichte Frankreichs.
Die Franzöſiſche Revolition hatte die „eine und unteil
bare Franzöſiſche Republik“, d. h. den unbedingten und
unbeſchränkten Zentralismus proklamiert. Dasſelbe
Frankreich, welches ſich im Verſailler Diktat als Beſchützer
der nationalen Minderheiten in Deutſchland aufge
worfen hatte, das mit diaboliſcher Betriebſamkeit die
Minderheiten in Schleswig, in Oberſchleſien, ſogar in der
wendiſchen Lauſitz agitatoriſch bearbeitet hatte, hat ſtets
in Abrede geſtellt, ſelbſt nationale Minderheiten innerhalb
ſeiner Grenzen zu beſitzen. Dieſes Spiel iſt mit dem Kol
marer Prozeß verloren. Frankreich kann die ſtarken völ
kiſchen Minderheiten, die es in Flandern, in der Bretagne,
in Korſika und im pyrenäiſchen Baskenlande einſchließt
und unterdrückt, nicht länger ableugnen. Alle dieſe Völker
zur ſelbſtbewußten Betonung ihrer angeſtammten Heimat
rechte aufgeweckt zu haben, war der Erfolg der neuer
lichen Annexion der Elſäſſer und Lothringer, die ſich jetzt

es c e i e e e e18geande, e Seem entete ee ehnen,De Anklage des franz ſiſchen Geteralſtaatsanwaltes,
die on vornherein nur als eine regierungsſeitig befohlene

Wählmache als in uünwürdiger Mißbrauch des
Fuſtizahparates zu polktiſchen Zwecken zu bewerken war,
ſt läglich ſanmengebrochen Die vier Gefängnisurteile,
die ausgeſprochen worden ſind, weil man Opfer
haben mnmiüußte, treffen weniger die vier Angeklagten,
deren hre Heimat Lorbeerkränge und Bluntenſträuße
d als as geſamte elſaß thringiſche Volk, für

Urkeil nach dem Ausfall der Wahlen ein
uns Geſicht iſt.
Hankreich hat einen ſchlimmen Wegs betreten. Selbſt
Mann wie der ehedem deutſchheseriſche Karikaturen
ter Haſt hat das bittere Bekenntnis ausſprechen

nſſen, daß Elſaß Lothringen ſich innerlich v on
Frankreich abgekehrt habe und daß jeder Schritt,
ben eines der beiden macht, ſie nur noch weiter vonein

ander wegſühren kann. An der Wegtrennung aber ſteht
wie ein Denkzeichen dieſer unerhörte Kolmarer Prozeß
mit ſeinen Vergewaltigungsurteil gegen die beſten Vor
kämpfer elſaß-lothringiſcher Heimatrechte, denen man es
als Hochberrat vorgeworfen hat, daß ſie ihre Mutterſprache
lieben und beſchützen. e

Das Preſſeecho des Kolmarer Prvozeſſes.
Von dem größten Teil der Pariſer Preſſe wird das

Urteil von Kolmar gebilligt. Sie ſpricht von einer groß
zügigen Milde der Geſchworenen und hofft, daß dieſe Mäßi
gung der Vorbote einer Ara der Entſpannung und der Einig-
keit ſein werde und daß die Geiſter zurückkehren werden zu
einer gerechten Auffaſſung der nationalen Solidarität, die
einen Augenblick durch eine ruchloſe Kampagne irregeführt
worden ſei. Einige Blätter nur werden nachdenklich und
ſtellen die Frage: „War es geſchickt, dieſen Prozeß zu führen
So ſchreibt „Oeuvre“ Man muß ſich vor den Beſchlüſſe der
Volksjuſtiz beugen. Wir beugen uns, ohne zu begreifen. Wir
begreifen um ſo weniger, als das Kolmarer Urteil, wenn nicht
diktiert, ſo doch wohl vom Generalſtagtsanwalt angeregt
worden iſt.“ Herve ſchreibt in der „Victoire“: „Jch erneuere
meine Glückwünſche an die Regierung Poincaré, daß ſie dieſen
törichten Prozeß hat einleiten laſſen. e

Die elſäſſiſchen Blätter nehmen zu dem Urteil ein
gehend Stellung Der „Elſäſſer Kurier“ ſchreibt: „Man kann
wohl feſtſtellen, daß kein anderer Feind Frankreich ſo un
berechenbaren Schaden zugefügt hat wie die Jdioten, die dieſen
Komplottprozeß inſzeniert haben. Die „Kolmarer Neueſten
Nachrichten wünſchen ſehnlichſt, daß das Elſaß nicht infolge
des Urteils in zwei feindliche Lager zerriſſen werde. Das
„Journal dAlſace“ gibt ſich mit dem Urteil zufrieden und
meint, daß die vier Verurteilten nur wenig bedeutende Männer
ſeien, ſo hoch ſie ſich auch ſelbſt einſchätzen mögen Der „Na
tionaliſte d.Alſace“ befürchtet eine Verſchlimmerung der all
gemeinen Mißſtimmung und ein Anwachſen der Volksagitation.

Rücktritt des Reichskabinetts: 11. Juni.
Regierungsrücktritt. Prüfung der

Phosgenange legenheit.
Das Reichskabinett beſchloß in einer unter dem Vor

ſitz des Reichskanzlers abgehaltenen Sitzung unter voller
Zuſtimmung des Reichspräſidenten, zurzeit von einer
Demiſſion abzuſehen und in Ausſicht zu nehmen, am Tage
vor dem Zuſammentritt des Reichstages dem Reichspräſi
denten ſeine Demiſſion zu unterbreiten. Die Einberufung

für Amts und

Gemrinde-Hrhörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Millr
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgdezhäalle.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Der Reichsrat nahm den Antrag einer Anzahl Bundes

ſtaaten auf Einſetzung des 11. Auguſt als Nationalfeiertag an.
Im Kolmarer Autonomiſtenprozeß wurden die Angeklag

ten Ricklin, Roſſé, Fashauer und Schall zu je einem Jahr Ge
fängnis verurteilt

General Nobile iſt mit der „Jtalia“ vom Nordpol zurück
gekehrt und in Kingsbay gelandet.

Der Befehlshaber des chineſiſchen Nordens, Marſchall
Tſchangtſolin, hat den Rückzug aus Peking begonnen

W

Des Reichstages iſt für den 12. Juni in Ausſicht ge
nommen, der formelle Rücktritt des gegenwärtigen
Kabinetts würde nach dem Beſchluſſe akſo am 11. Juni
erfolgen.

falls auch vonReſſorte nach Hamburg entſandt habe.

Bei der Erörterung im Kabinett konnte vereits feſt
geſtellt werden, daß die Phosgenvorräte der beteiligten
Firma nicht für Zwecke oder im Auftrage irgend
n militäriſcher Stellen aufbewahrt worden
ind.

Der Nativnalfeiertag.
Jm Reichsrat mit 47 gegen 19 Stimmen beſchloſſen

Der Reichsrat nahm den von den meiſten übrigen
Bundesſtaaten unterſtützten Antrag Preußens, den
11. Auguſt als Nationalfeiertag zu erklären, mit 47 gegen
19 Stimmen bei zwei Enthaltungen an. Die Frage, ob
der Geſetzentwurf verfaſſungsändernden Charakter habe,
würde mit 52 gegen 11 Stimmen bei fünf Enthaltungen
verneint.

Der Berichterſtatter, Miniſterialdirektor Badt, be
tonte in der Verhandlung, daß in den Ausſchüſſen vierzehn
Länder dem Entwurf zugeſtimmt hätten.

Der bayeriſche Geſandte Dr. von Preger gab eine
Erklärung ab, in der er namens ſeiner Regierung
ſagte, dieſe könne nicht anerkennen, daß die Reichsver-
fäſſung eine Handhabe dafür biete, den 11. Auguſt durch
Reichsgeſetz zum allgemeinen Feiertag im Sinne der
Landesgeſetzgebung zu erklären.

Bei der Abſtimmung ſprach ſich für den verfaſſungs
ändernden Charakter des Geſetzes nur Bayern mit ſeinen
elf Stimmen aus, während ſich Württemberg mit vier
und Oldenburg mit einer Stimme enthielten. Bei der
Abſtimmung über die Vorlage ſelbſt ſtimmten dagegen
Oſtpreußen Brandenburg, Pommern, Niederſchleſien,
Bayern und Württemberg. Es enthielten ſich dabei Ober
ſchleſien und Oldenburg.

Es liegt jetzt beim demnächſt zuſammentretenden
neunen Reichstag, die endgültige Entſcheidung dar
über zu treffen, ob der 11. Auguſt, der Tag der Weimarer
Verfaſſung, als Nationalfeiertag eingeſetzt wird oder
nicht. Jm Reichsrat iſt der gleiche Antrag ſchon einmal
angenommen, würde aber im Reichstag nicht erledigt.
Ob diesmal unter den veränderten Parteiverhältniſſen
ein anderes Schlußreſultat herauskommt, muß abge
wartet werden.

Die HindenburgGSpende.
Verteilung an die Kleinrentner.

Der aus dem Verkauf der Wohlfahrtsmarken der
HindenburgSpende erzielte Erlös, der den Kleinrenknern
zugute kommen ſoll, wird nunmehr zur Ausſchüttung
kommen. Die HindenburgSpende hat jeßt mit der Ver

teilung der Beträge auf die Länder und einzelnen Pro
vinzen begonnen. Das Vorſchlagsrecht für die Bewilli
gung ſolcher Unterſtützungen liegt bei den Oberpräſidien.
Jeder Antragſteller kann deshalb ſeinen Antrag nür an
den für ſeinen Wohnbezirk zuſtändigen Oberpräſi-
denten richten. Da die zur Verfügung ſtehende Ge
ſamtſumme rund 400 000 Mark beträgt, ſo können nur die
dringendſten Notfälle berückſichtigt werden.



Deutſche Entſchädigungsanſprüche
in Amerika.

Anmeldung bis zum 2. Aug üuſt.
Die im Auftrage des Auswärtigen Amtes vom

Deutſch Amerikaniſchen Wirtſchaftsverband und der Abtei
lung Amerika des Bundes der Ausklandsdeutſchen zur
Wahrnehmung der Intereſſen und der Rechte aus be
ſchlagnahmten Patenten errichtete Jutereſſenvertretung für
Anſprüche deutſcher Patentinhaber, Berlin NW. 7, Neue
Wilhelmſtraße 12/14, gibt bekannt, daß ihr jetzt die erſten,
mehrere tauſend Patente umfaſſenden Liſten vorliegen
über Patente, die der Zwangsverwalter unter den Beſtim
mungen des neuen Freigabegeſetzes freigegeben hat.

Es handelt ſich dabei um Patente, auf die ſeitens des
Zwangsverwalters der amerikaniſchen Regierung eine
Lizenz erteilt war, der ſie auch nach der Freigabe unter
worfen bleiben. Für alle dieſe Patente iſt die ameri
kaniſche Regierung nach den Beſtimmungen des Freigabe
geſetzes zur Entſchädigung verpflichtet Alle Patentin
haber, die ihre En Hädigungsanſprüche noch nicht bei der
getrannten Jntere vertretung angemeldet haben, werden
erneut aufgefordert dies unverzüglich zu tun und die vor
geſchriebenen Formulare bei ihr anzuſordern. Die Ent
ſchädigungspflicht der amerikaniſchen Regierung erliſcht,
ſofern die Anträge nicht bis zum 2. Auguſt dieſes Jahres
in Wealhington eingereicht ſind.

Grüße vom Nordpol!
Nobiles erſfolgreicher Flug.

Das Luftſchiff „Jtalig das am Mittwoch von
Kingsbay aus ſtarkete, paſſierte nach zwanzigſtündigem
Fluge den Nordol. Nach einen Funkſpruch hat General
Nobile bei ſeinem mitternächtlichem Flug über dem Nord
pol die italieniſche Flagge und das vom Papſt geſegnete
Kreuz abgeworfen. An den König von Jtalien, den
Papſt und Muſſolini ſandte er Grüße

Die „Jtalia“ hatte bis zur Amſterdaminſel Gegen
wind, von wo aus ſie mit Achterwind Kurs nach Norden
ſetzte. Die neueſten Telegramme aus Spitzbergen melden,
daß Nobile eine volle Stunde, von ein bis zwei Uhr
nachts, über dem Nordpol kreiſte. Während die Fahrt
ſelbſt in einer Höhe von 6000 Fuß vorgenommen würde,

ging das Luftſchiff über dem Pol bedeutend herab,
um veſſer obſervieren zu können. Die Sicht war beſſer
als beim Fluge der „Norge“, die auch nur einige kurze
Kreuzungen über dem Pol vornahm. Auf dent Wege
zum Nordpol traf die „Jtaliag“ auf ſtarke Unwetter mit
Schueeſtürmen. Da jedoch die Meteorologen erklärten,
daß es ſich um rein lokale Stürme handelte, flog Nobile
weiter. Eine Landung konnte er jedoch nicht vornehmen,
denn dazu hätte er abſolute Windſtille gebraucht, die aber
nur zur Zeit ſeines Abſfluges vorherrſchte. Den Rückfkug
trat die „Jtalig“ über die vereiſte Iuſel „Amſter
da m an

e

Der R
ordentlicher Stärke ſie vetrug ſtreckenweiſe bis zu
60 Kilometer Stundengeſchwindigkeit erheblich verlang
ſamt. Nobile hatte deshalb ſeinen Kurs geändert, ſich
oſtwärts gewandt und überflog in großer Höhe die un
bekannten Gebiete von Nordgrönland. Die Geſchwindig
keit des Luftſchiffes betrug nur etwa 40 Kilometer in der
Stunde, zeitweiſe ſogar noch weniger.

Jn Kingsbay war man, als die erwartete Ankunft
des Luftſchiffes ausblieb, zunächſt in einiger Beſorgnis,
zumal mehrere Stunden lang keine Nachricht von Nobile
eingetroffen war. Schließlich ging dann ein Funkſpruch
ein, der die großen Schwierigkeiten des Fluges mitteilte.

Die polniſchen Schulſchikanen.
Deutſche Klage beim Völkerbund.

Der Deutſche Volksbund wird, wie man aus
Oſtoberſchleſien erfährt, mit Hinſicht auf die Schwierig
keiten, die den deutſchen Erziehungsberechtigten bei der
Anmeldung ihrer Kinder zu den Minderheitsſchulen ge
macht werden, beim Völkerbund Klage erheben. Die
Woiwodſchaftsbehörde fordert von den Erziehungs-
berechtigten die Erklärung, daß das Kind „nur die
deutſche Sprache ſpricht“, was in Widerſpruch zu
Sinn und Wortlaut des vom Haager Schiedsgericht ge
fällten Urteils ſteht. Außerdem laſſen ſich die im behörd
lichen Auftrag amtierenden Schulkommiſſtonen ſchwere
Ubergrifſfe zuſchulden kommen, indem ſie den Eltern, die
dieſe Erklärung abgeben, gerichtliche Verfolgung und
ſchwere Strafen wegen angeblich falſcher Angaben an
Drohen. Auch dies ſteht mit dem Haager Urteil in
ſchroffem Widerſpruch

a i WoSchluß der Eſſener Schutzbundtagung.
Eine Rede Röchlings

Am letzten Verhandlungstage wurden verſchiedene Beſichti
gungen in Eſſen vorgenommen Dann fand unter ſtarker Be
teiligung die Schlußſitzung ſtatt. Das Wort nahm zunächſt der
bekannte Saarinduſtrielle Röch ling zu einem Vortrag über
„Die Stellung der Wirtſchaft in der Volkspolitik“ Er betonte,
daß jeder, der gezwungen ſei, ſein Deutſchtum in irgendeiner
Form zu verteidigen, zum abſoluten Realpolitiker werden
müſſe. Er ſchilderte die

Verhältniſſe im Saargebiet,
die beſonders in wirtſchaftlicher Hinſicht eigenartig ſeien. „Es
gibt für uns,“ ſo erklärte er, „einen Weg: leben und ſterben,
bis das Saargebiet wieder mit Deutſchland verbunden iſt.
Es dürfte für Deutſchland nur eine Politik geben: alles zu
tun, um den Zuſammenhang des geſamten deutſchen Volkes zu
fördern. Zuſammenſfaſſend vetonte der Redner, daß ſo durch
die vermittelnde Tätigkeit der Wirtſchaft auch dem Deutſchtum
geholfen werde. Leider habe das deutſche Volk noch nicht er
kannt, wie ſehr ſeine Lebensintereſſen mit den öſtlichen Pro
blemen verknüpft ſeien. Wir müßten den Blick nach dem Oſten
richten

Der Vorſitzende Dr. von Löſch teilte mit, daß die Mit
gliederverſammlung beſchloſſen habe, Hermann Röchling in

er en Se ichs der ſehen n e wirkte

den Vorſtand des Deutſchen Schutzbundes zu wählen
ſprach Dr. Friedrich König- Gießen über

„Die Bedeutung des Weſtens für die deutſche Volkspolitik.“
Der Redner erörterte u g. eingehend die Problemlage in den
einzelnen abgetrennten deutſchen Gebieten und ſchließt mit der
Forderung daß wir doch endlich auch geiſtig, ſeeliſch aus
unſerer Mittellage die Folgerungen zögen. Jn ſeiner zuſam
menfaſſenden Schlußanſprache ſtatteke der Bundesvorſttzende
Dr. von Löſch den ſtädtiſchen Körperſchaften und den Ver
einen und Verbänden den Dank des Bundes für die gäſt
freundliche Aufnahme ab Die Exgebniſſe der Eſſener Tagung
würde Ausgangspunkt für die weitere Arbeit des Schutzbundes
ſein Mit dem Geſang des Deutſchlandliedes ſchloß die

Schutzbundtagung.

Politiſche Rundſchau
Oeutſches Reich

Hiſtoriſche Reichskommiſſion.

Reichspräſident von Hindenburg hat für
die Dauer von drei Jahren den Geheimen Regierungsrat
Profeſſor Dr. Meinecke in BerlinDahlem zum Vorſitzen
den, den Geheimen Hofrat Profeſſor Dr. Oncken in
München zum ſtellvertretenden Vorſitzenden und den
Geheimen Hofrat Profeſſor Dr. Brandenburg in Leipzig
zum 2. ſtellvertretenden Vorſitzenden der Hiſtoriſchen
Reichskommiſſton ernannt.
Verbinvung zwiſchen Oſt und Weſt

Eine Oſtlandfahrt auf dem Seewege über Swine-
münde, Zoppot, Danzig, Marienburg, Marienwerder,
Tannenberg, Maſuriſche Seen, Lötzen, Angerburg, Kö
nigsberg, Rauſchen (Bernſteinſteilküſte), Roſſitten (Kuriſche
Neyrung und Segelfluggelände) veranſteltet der Reichs
verband der Rheinländer (Sitz Berlin) anläßlich ſeiner
diesjährigen Bundestagung vom 14. bis 23. Juni. Der
Veranſtalter verbindet mit dieſer Fahrt und ſeiner Ta
gung im Oſten das Beſtreben, die Verbindung von Oſt
und Weſt des deutſchen Vaterlandes zu feſtigen und im
fernen Oſten nachhaltig für den deutſchen Rhein zu werben.
Auch Nichtrheinländer und im Oſten Beheimatete können
ſich an dieſer Fahrt beteiligen.
Wirtſchaſtsdarlehen ſür Flüchtlingsſiedler.

Einem Runderlaß des preußiſchen Landwirtſchafts
miniſters iſt zu entnehmen, daß der Reichsarbeitsminiſter
angeordnet hät, die Koſten der Uberweiſung von Reichs
wirtſchaftsdarlehen für Flüchtlingsſiedler an die einzelnen
Gläubiger aus den bewilligten Reichswirtſchaftsdarlehen
zu vbeſtreiten. Eine Deckung dieſer Koſten aus aufgelau
fenen Zwiſchenzinſen iſt nicht zuläſſig.

Hſterreich.
Reichsdeutſche Landwirte im Burgenland.

Die Teilnehmer der land wirtſchaftlichen Tagung der
Deutſche öſterreichiſchen Arbeits gemein
ſchaft unternahmen eine Beſichtigungsfahrt durch das
Bürgenland unter Führung der Bundesregierung und
der Landwirtſchaſtskammer! Mit beſonderem Jntereſſe
wurden von reichsdeutſcher Seite die Fortſchritte bemerkt,
welche die burgenländiſche Landwirtſchaft bei der An
gliederung des Burgenlandes an Sſterreich gemacht hat.

ie

Bevölkerung war außerordentlich herzlich und ch
in ſpontanen Kundgebungen aus. Die Begeiſterung wurde
in zahlreichen Reden immer wieder zum Ausdruck ge
bracht. Man hofft, daß nunmehr dem Anſchluß des
Burgenlandes an Sſterreich auch der Anſchluß an das
Reich folgen werde.

Ferner

Frankreich
Einigung in der Tangerfrage.

Die engliſchen, ſpaniſchen und italieniſchen Sachver
ſtändigen haben in Paris nach ofſiziöſen Mitteilungen die
Prüfung der italientſchen Forderungen über das Tanger
ſtatut beendet und ſind zu einer Regelung gelangt. Die
italieniſchen Forderungen erſtrecken ſich hauptſächlich auf
folgende Punkte: Schaffung eines neuen italieniſchen
Sitzes in der Munizipalverſammlung, Schaffung des
Poſtens eines zweiten Adminiſtrators, der mit einem
Jtaliener beſetzt werden ſoll, der beſonders die gericht
lichen Fragen zu behandeln haben wird, und endlich
Schaffung eines italieniſchen Sitzes im Jnter en
Gerichtshof
Aus In und Ausland

Berlin. Der Reichspräſident wird die Pfingſtfeiertage in
Berlin verbringen.

London Der litauiſche Miniſterpräſident Woldemaras
würde vom König in Privataudienz einpfangen. Dem Empfang
wohnte Sir Auſten Chamberlain bei. Anſchließend daran
begab ſtch Woldemaras nach Cambridge, um einen Vortrag zu
halten. Am Sonnabend reiſte er nach Berlin ab.

Londvn. Wie aus Athen gemeldet wird, hat die zur
Unterſuchung der Pangalos- Affäre eingeſetzte Parlaments
kommiſſton beſchloſſen den früheren Dikkator Griechenlands,
Pangalos, gegen Bürgſchaftskeiſtung freizulaſſen.

London. Jn Peking hat Tſchangtſolin mit ſeinen Rück
zugsvorbereitüngen begonnen. Sämtliches Eiſenbahnmaterial
wird auf der Linte Peking Mukden abgeſahren. Uber Peking
iſt der Belagerungszuſtand verhängt,

Warſchau. Die polniſche Regierung hat dem Sejm zwei
Regierungsvorlagen über neue Steuern zur Diskuſſion vor
gelegt, die zunächſt den Ausſchüſſen zur Prüfung vorgelegt
werden ſollten. Der Sejm lehnte jedoch von vornherein mit
großer Mehrheit die Geſetzentwürfe ab und ließ ſie gar nicht
erſt an die Ausſchüſſe weitergehen.

Waſhington. Senator Shipſtead, der einzige Vertreter
der Farmerlaborpartet im Senat, brachte eine Reſolution ein,
die den Auswärtigen Ausſchuß des Senats erſucht, die Frage
der Kriegsſchuld zu prüfen.

Mexiko. Das Kriegsminiſterium gab in einer Mitteilung
bekannt, daß im Staate Jalisco bei zwei Gefechten zwiſchen
Aufſtändiſchen und mexikaniſchen Truppen 36 Aufſtändiſche ge
tötet wurden

Melbourne. Premierminiſter Bruce teilte mit, daß die
auſtraliſche Regierung beſchloſſen habe, die Vorführung des
Cavell-Films in Auſtralien zu verbieten, und er
klärte, die Vorführung dieſes Films würde unvermeidlich den
internationalen Haß, der nach dem Kriege geſchwunden ſei.
wieder entfachen. e

Beſtellungen auf die Annaburger Zeitung

werden jederzeit entgegengenommen.

Bombenattentat in Buenos Aires.
22 Todesopfer.

Während die Empörung über das Mailänder Attentat
auf den König von Jtalien noch anhält, kommt ſchon
wieder die Kunde von einem Bombenanſchlag gegen die
italieniſche Regierung. Jn Buenos Aires wurde eine
Höllen maſchine in den Räumen des italieniſchen Konſulats
Zur Exploſion gebracht. Eine zweite Bombe explodierte
in der italieniſchen Bank. Jm Paßbureau des italie
niſchen Konſulats in Buenss Aires wurden 22 Per
ſonen getötet und faſt 50 verletzt.

Es iſt der fünfte Anſchlag dieſer Art, der
in leßter Zeit zu verzeichnen war. Erſt vor zwei Monaten
wurden in zwei nord amerikaniſchen Bankhäuſern Höllen
maſchinen zur Exploſton gebracht; weitere Anſchläge
richteken ſich gegen nord amerikaniſche Geſchäftshäuſer in
Argentinien.

Pfingſtwetter.
Während am Wahlſonntag insbeſondere Mitteldeutſch

land von einem vielſtündigen Landregen heimgeſucht wurde,
war das Wetter in den meiſten anderen Gegenden wechſelnd
bewölkt, teilweiſe ſogar ausnehmend ſchön Die nächſten Tage
brachten vorwiegend Weſtdeutſchland kräftige Niederſchläge und
zahlreiche, zumeiſt allerdings kürze Gewitter. Dabei gingen
die Temperaturen im Weſten nicht unerheblich zurück, während
es öſtlich der Elbe erheblich wärmer blieb. Die Temperaturen
lagen morgens im Weſten zwiſchen 7 und 9 Grad Celſius, öſt
lich der Elbe zwiſchen 13 und 16 Grad. Hervorgerufen wurde
dieſes Wetter durch ein von England herannahendes Tiefdruck
gebiet, während der Oſten im Bereich des Hochs blieb Die
Niederſchläge dehnten ſich Mitte der Woche langſam weiter
nach Oſten aus.

Nach der allgemeinen Wetterlage zu urteilen, muß man zu
Pfingſten bei dem Vorhandenſein der zahlreichen Stö-
rungs gebiete mindeſtens mit ſtark wechſelnder Be
wölkung, in Weſt und Mitteldeutſchland auch mit wieder
holten Niederſchlägen rechnen Die Temperaturen werden
keine weſentlichen Veränderungen erfahren.

Pfingſtſehnen.
Ev. Joh. 15, 26: Wenn aber der Tröſter kommen wird.

Sie warteten. Mit dieſem Wort kann man die Vor
geſchichte von Pfingſten kurz kennzeichnen. Sie warteten
auf das, was ihnen von Jeſus ſelbſt verſprochen war
daß ſein Geiſt zu ihnen kommen werde Damit hatte end
lich die alte Menſchenſehnſucht eine beſtimmte Form und
einen feſten Anhalt gewonnen. Sie war ja uralt, dieſe
Sehnſucht nach Erneuerung im Geiſte. Jm Alten Teſta
ment ſchimmert ſie immer wieder und immer deutlicher
auf, wie der Schein am nächtlichen Himmel vor dem Auf
gang der Sonne ſelbſt. Und dann kam die Erfüllung:
Pfingſten. Der Tag ſelbſt brach an. „Sonne, die durch
Wolken bricht. Aber die Wolken verſchwinden damit
nicht. Sie ziehen wieder und wieder über die Erde,
manchmal dicht geballt, und verdecken die Sonne. Dann
fröſtelt!s die Menſchen. Die Sehnſucht wacht wieder auf.
So iſt's auch heute Uberall iſt ſie erwacht, die Sehnſucht
nach Erneuerung, nach dem Geiſt, der ſie bringen ſoll,

Licht und Wärme, Leben und Wachſen, nach dem neuen,
alten Geiſt, dem Gottesgeiſt, der einſt in Jeſus ſo hell auf
leuchtete als Sonne aus trüber Nacht. Jn aller Not und
Bedrängnis, in allem Dunſt und Nebel wiſſen wir: daß
ſie die Sonne wohl verdecken, aber nicht verdrängen
können; daß ſie wieder ihre Zeit haben wird, dies alles
zu durchdringen und hereinzuſcheinen, klärend, wärmend,
belebennd Und wie ein Frühlingsahnen für unſer Volk
und unſere ganze Menſchheit klingt es uns durch die
Herzen: „Wenn aber der Tröſter kommen wird

B. P.
Kraft aus der Höhe.

Eine Pfingſtbetrachtung von Generalſuperintendent
Prof. D. Schöttler-Magdeburg.

„Kraſt aus der Höhe das war doch das eigent
liche Pſingſtwunder, alles andere in der Geſchichte iſt mehr
oder weniger Beiwerk, intereſſant zu wiſſen, ſchwer zu ver
ſtehen, aber für die Sache von keiner Bedeutung

„Was bleibt denn übrig von dem ganzen Pfingſtge-
ſchehen ſo fragt vielleicht mancher Jch antworte: „Alles!“
Oder iſt es kein Wunder wenn furchtſame Leute, die am
liebſten hinter verſchloſſenen Türen ſitzen, auf einmal Mut
gewinnen, hinausgehen auf den Markt des Lebens und
vor aller Welt ihrer Ueberzeugung Ausdruck geben, auch
wenn dieſe ihnen den Kopf koſten kann Wenn ſie, die
bisher mit allen Faſern ihrer Seele an der Vergangenheit
gehangen, auf einmal etwas Neues in die Welt bringen,
und zwar nicht nur neue Gedanken, ſondern neue Taten,
neues Leben, neue Gemeinſchaft, kurz neue Wirllichkeit!

Wo das geſchieht muß eine neue Kraftquelle aufge
brochen ſein. So wars zu Pfingſten. Der Geiſt, der in
jener wunderbaren Stunde über die Jünger kam, war ein
Geiſt der Kraft And dieſe Kraft wirkte ſich in dreifacher
Richtung aus, als Kraft der Wahrheit, Kraft der Liebe,
Kraft der Hoffnung,

Jede neue Zeit ruht auf einer neuen Wahrheit.
neu in dem Sinne, als ob ſie zum erſten mal ausgeſprochen
wäre, ſondern neu als tragfähige Kraft für ein Jahrtauſend
der Weltgeſchichte Solch eine Wahrheit wurde zu Pfingſten
der Menſchheit geſchenktt: „Gott unſer Vater!“ Das hatte
wohl das Volk Jſrael als Volk ſich ſchon dann und wann
zu eigen gemacht; das hatten Propheten und Sänger ſchon
für ſich geahnt. Aber gelebt hatte es nur der Eine, der von
ſich ſagen konnte: „Wer mich ſieht, der ſieht den Vater!“
Und als dieſer Geiſt auch nach Jeſu Scheiden ſich in ſeinen
Jüngern lebendig erwies da ging dieſe Wahrheit als Jubel-
lied durch die Menſchheit; „Sehet, welch eine Liebe hat
uns der Vater erzeiget, daß wir ſollen Gottes Kinder heißen!“

Doch jede Wahrheit hat nur ſoviel Wert, als ſie zur
Tat wird. Angetan wird jede Wahrheit zur Lüge Hier
wurde ſie reſtlos zur Tat. Aus der Ueberzeugung. Gott
unſer Vater!“ wurde das beherrſchende Weltgeſetz vom
„Bruder Menſch!“ Aus dem Verbot Was tu nicht willſt

Nicht
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daß man dir tu, das füg auch keinem andern zu!“ wurde
das erſte und letzte Gebot Alles was ihr wollt, daß euch
die Leute tun ſollen, das kut ihr ihnen!“ Denn dahinter
ſtand die Verheißung: „Was ihr getan habt einen unter
dieſen meinen geringſten Brüdern, das habt ihr mir getan

So wuchs ein neues Menſchengeſchlecht herauf, und
mit dieſem neuen Geſchlecht kam eine neue Menſchheitsge
ſchichte mit neuem Menſchheitsziel- dem Reiche Golles auf
Erden. Es fing an mit den dreitauſend, die ſich am erſten
Pfingſtfeſt zur Nachfolge Jeſu bekannten. Es geht fort
immer und überall, wo in einer Menſchenſeele vor dem
Bilde Jeſu die Bitte lebendig wird: „Laß mich an andern
üben, was du an mir getan!“ Es kommt an dem Tage
zur Vollendung, wo der große Siegeshymnus durch die
ganze Welt klingen wird. Herr iſt Jeſus Chriſtus

Dann iſt erfüllt, was Pfingſten verheißen! Dann iſt
die große Gottesſaat jenes Tages zur Welternte geworden,
und damit die Hoffnung zur Wirklichkeit

Wohl uns, wenn wir dieſes Pfingſtfeſt der Ewigkeit
mitſchaffen und miterleben dürfen!

eLokales und Provinzielles.
Annaburg. (Theater) Wir weiſen nochmals auf den

am 1. Pfingſtfetertag im „Goldenen Ring ſtattſindenden
Theaterabend des Theater-DilettantenClub Thalia hin.

Annaburg. (Sport) Die erſt ſeit kurzer Zeit veſte
hende Jugendmannſchaft des Fußballclubs wird am 2. Feier
tag erſtmalig in einem Geſellſchaſtsſpiel der gleichen des

F. E. Vorwärts Falkenberg gegenüberſtehen. Anter den
Jugendlichen befinden ſich einige recht kalentierte Spieler
Wenn wir auch von der jungen Mannſchaft noch nicht viel

ſehen können, ſo iſt es doch intereſſant zu ſchauen, mit welchem
Eifer die Jüngſten ihrem Sporle dienen. Das Spiel be
ginnt um 14 Ahr.

Annaburg. Einen Operettenabend veranſtaltet
am 1. Pfingfeiertag der Geſangverein Concordia“ und hat
Dazu die 3aklige Operette Winzerlieſel“ gewählt. Da dem
Spiel eine innige Handlung eigen iſt und der Verein über

gute Spielkräfte verfügt, ſtehen den Beſuchern einige genuß
reiche Stunden in Ausſicht
mäßiger iſt, glaubt der Verein auf guten Beſuch rechnen

zu können. eKinoſchau. Das Palaſt-Theater bietet für die
Pfingſtfeiertage einſchl. bis 3. Feierkag wieder recht ſchöne
Stunden und die Leitung hält was ſie verſpricht. Der Film
„Die Königin des Weltbades“ ein Glanzſtück der Filmkunſt,
läuft am Sonnabend und 1. Feiertag. Am 2. Und 3. Feier
tag erſcheint auf der Leinwand das große Werk vVerſiegelte
Lippen ein Geſchehen von tiefer Liebe und großem Leid,
dürfte alle Zuſchauer in ſeinen Bann ziehen. Außerdem
wird am 2. Feiertag eine Familienvorſtellung geboten.

Am Sonntag findet von 12 bis 1 Uhr bei günſtigem
Wetter Platzkonzert ſtatt.

Sport. Wie wir bereits in voriger Nummer ankün-
digten, wird die F. A. Vorwärts“ an beiden Feiertagen
dem ſportliebenden Publikum Anterhaltung bieten. Am
1. Feiertag treffen ſich die 2, Mannſchaften von Vorwärts
und A. T. V. Pankow. Die Gäſte aus der Reichshaupt
ſtadt ſtellen eine gut durchgebildete Mannſchaft ins Feld.
Vorwärts wird ſich trotzdem ſie zu den Spitzenmannſchaſten
der 2. Klaſſe des Bezirks zählt, tüchtig ſtrecken müſſen, Vor
her ſpielen die Jugendmannſchaften beider Vereine. Das
Hauptintereſſe dürſte jedoch das Spiel der 1. Mannſchaften
in Anſpruch nehmen, knapp und mit viel Glück gewann die
Vorwärtsmannſchaft Oſtern in Berlin 3 2 Die Berliner
werden natürlich verſuchen, ſich für die Niederlage auf eigenem
Platz zu revanchieren. Vorher ſpielen die Jugendmann-
ſchaften von Vorwärts und Luckenwalde,

m énfhärfen des Vassers,
um én wehen Rocken
Ihren Wsche s nur ein
einziges Mittel nötig

De oSeſfenpulver
WegeSperrung.

Wegen Inſtandſetzung des Eiſenbahngleiſes iſt
am Dienstag, den 29. Mai, von 6.30 bis 16 Uhr

Züllsdorferſtraße K. gespennt,

Da der Eintrittspreis ein

J. Pſingſtfeiert

F. A. „Vorwärts I. T. V. Panlow II.

F. A. „Vorwärtz“ Jagd A. T. P. Pankow 99.

2. Pfiergſtſfeiertag, 15 Uhr
F. A. „Vorwärts“ I. T. V. Panlow l

vorhe
F. I. Vorwärts“ Jad. Frete Turner Lucenwalde 90d.

Alle Freunde und Gönner treffen ſich am
2. Feiertag, abends 7 Ahr, im Bürgergarten zum

Tanzkränzchen
Zu allen Veranſtaltungen ladet freundlichſt ein

der Aebergang bei Schrankenbude 151 im Zuge der Der Wirt.

geöffnet“ nochmals mit abgedruckt worden. Da dieſes zu
Jrrtümern führen könnte, ſei berichtigend erklärt daß der
Pfingſtſonntag kein geſchäftsfreier Sonntag iſt.

De e hWir beginnen heute mit der Veröffentlichung eines
neuen Romans aus der Feder der e rer Elsbeth

erBorchart, der den Titel führt „Schweſt armen.“ Dieſes
neue Werk zeugt wieder von der hervorragenden Begabung
der Dichterin, der Amwelt Schickſale abzulauſchen und ſte
dann mit kühnem Geiſt in ihren Romanen zu geſtalten
So entſtehen Charaktere, denen das warme Blut des Le
bens durch die Adern rollt, die kämpfen und ringen um
menſchliche Ziele guter und ſchlechter Art und um Jdegle,
die ſich oft, ach allzu ſchwer nur verwirklichen laſſen. Be
ſonders in dem vorliegenden Werk hatte der Künſtlerin
augenſcheinlich ein hohes Jdeal vorgeſchwebt nämlich das
der Selbſtüberwindung für eine gute Sache Dies iſt der
Grundton, der das Buch durchſchwingt. Schwere ergret
fende Schickſale ballen ſich zuſammen, verwirren ſich und
drohen zu Kataſtrophen zu führen, denen die Beteiligten
erliegen müſſen. Vor allem erſordern die Erlebniſſe der
Titelheldin Unſere vollſte Anteilnahme die in einen tief
gehenden Widerſtreit zwiſchen moraliſcher Pflicht und
menſchlichen Verlangens hineingezogen wird, ſo daß ſelbſt
ihre edle Seele ins Schwanken gerät Meiſterhaft ſchildert
die Dichtkerin, wie Carmen, durch Geburt und Erziehung zu
einem angenehmen Daſein beſtimmt, dennoch das ſchwere
Los auf ſich nimmt, das einer Krankenſchweſter, einer
Dienerin an der leidenden Menſchheit wartet. Wie dann
der Mann in ihr Leben tritt dem ihr Herz in glühender
Liebe entgegenſchlägt und ſte dennoch aus edlem Pflicht
bewußtſein gegen die überwältigende Neigung kämpfen
muß, das ſind Geſchehniſſe, die jeden mit tiefem Mitleid
erfüllen Und gleichzeitig die Erwartung auf die endliche
Löſung der Konflikke bis zum äußerſten anſpannen

Schriftleitung und Verla
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Verwaltungebericht der Gemeindeſparkaſſe
Annaberg für 1927.

Aus dem uns von der hieſigen Gemeindeſparkaſſe zuge
gangenen Verwalkungsbericht für das Rechnungsjahr 1927
ſei ſolgendes wiedergegeben:

Wie in den Vorſahren, ſo ſind wir auch in dem vergange
nen Geſchäftsjahre in der angenehmen Lage, über die weiter
günſtige Entwicklung der Gemeindeſparkaſſe im nachſolgenden
berichten zu können Ganz allgemein ſei zunächſt feſtgeſtellt
daß die Jnanſpruchnahme der Einrichtungen der Gemeindeſpar
kaſſe gegenüber dem Vorjahre auf allen Gebieten erheblich ge
ſtiegen iſt. Betrug z. B. Ende 1926 die Bilanzſumme rund
351000 RM. ſo erreichte ſie Ende 1927 die Summe von
RM. 535 600 Auch in dem Anwachſen der Umſaßzziſfern iſt
dieſe Tatſache deutlich erkennbar: Gegen Ende 1926 mit einem
Umſatz von rund RM. 6300000. Huf der einen Seite des
Hauptbuches beträgt der Umſatz im vergangenen Jahre über
RM. 8000000.

Erfreulich iſt ferner das ſtete Anwachſen der Spareinlagen,
das aus nachſtehender Statiſtik zu erſehen iſt. Es waren
vorhanden

Ende 1924 RM. 22389 auf 63 Konten
Ende 1925 RM. 122914. auf 228 Konten
Ende 1926 RM. 251545. NHuf 518 Konten
Ende 1927 RM. 406215. auf 728 Konten

ag, 18 Uhe

in
vorher

beg

her

Der Vorſtand.
Der Verkehr wird über den A und Z-Weg

geleitet. Der Amtsvorſteher,

Bekanntmachung.

Der Amtsvorſteher.

Für das Feſt
der Oberförſteret Annaburg. Schw eier

mit u ohne Rinde
TilſiterJch habe Veranlaſſung, erneut darauf hinzuweiſen, Edamer

daß alle Schlachtettere bei gewerblichen und Haus Dimburger

Arthur H. nemante empfehlt

Milehverkartf
laden bleibt trotzdem noch den ganzen
Tag weiterbeſtehen.

dankend, bitte ich, mein Unternehmen auch

RIileh!

als Darlehen gegen Schuldſchein und gegen Bürgſchaft bezw.
als Hypotheken und Wechſeldiskont Kredite insgeſamt
RM 404000. in 140 Poſten ausgeliehen, darunter allein
als feſte Hypotheken RM. 115600. in 34 Poſten! Für
unſeren Kundenkreis erledigten wir im Laufe des Berichtsfahres
ründ 17500 Ueberweiſungen Der Umſatz an Bargeld erreichte
eine Summe von über RM. 3000000. bet rund II 400 Ein
und Auszahlungen. Arbeitstäglich fanden danach insgeſamt
96 Aufträge ihre Erledigung gegen nur 81 im Jahre 1926.
Eine, wenn auch nur beſcheidene Freude brachte den Spar
gläubigern der alten Sparkaſſe die Novelle zum Auſwertungs
geſetz durch die Erhöhung des Aufwertungsſatzes auf 15 Prozent.
Wir haben uns gern der ungemein mühevollen Arbeit des Um
vrechnens der alten Sparguthaben unterzogen und ſind bereits
dabei im Rahmen der vorhandenen Mittel Auszahlungen auf
die Aufwertungsguthaben vorzunehmen. Wir hoffen, daß dadurch
ſo manche augenblickliche Notlage unſerer alten Sparer gelindert
werden mögel Wir haben es uns auch im vergangenen Jahre
angelegen ſein laſſen, die Spartätigkeit der Jugend anzuregen
und zu unterſtützen. Die von der Gemeindeſparkaſſe bisher aus
gegebenen I71 Heimſparbüchſen werden im allgemeinen fleißig
benutzt, ſie werden wegen ihrer ſoliden Ausſtattung gern ge
nommen. Geſpart wurden durch die Anſammlung dieſer kleinſten
Beträge rund RM. 3500. Beſonderen Wert legten wir
wiederum auf die Organiſation unſeres Jnnenbetriebes Es iſt
uns im Berichtsjahre gelungen, trotz des erheblich vermehrten,
täglichen Arbeitspenſums und bei Durchführung taglicher, maſchi
neller Buchungskontrollen eine Vermehrung des Perſonals der
Gemeindeſparkaſſe zu vermeiden. Zuruckſchauend kann die Ge
meindeſparkaſſe ihre im Berichtsfahr geleiſtete Arbeit als vollen
Erfolg buchen, ſchon dadurch, daß die geſamte Kapitalkraft der
Sparkaſſe in ſteigendem Maße die Kreditwirtſchaft unſeres Ortes
befruchtete- und das iſt ſchließlich die vornehmſte Aufgabe der
Sparkaſſe als gemeinnütziges Inſtitut der Gemeinde! (Jm
übrigen verweiſen wir noch auf die in vorliegender Nummer ab
gedruckte Bilanz für das Rechnungsjahr 1927.)
ar

Anmtlicher Teil.

Bekanntmachung.
Der Beſchluß des Kulturamts Torgau vom 15. Mai

1928 in Tauſchſachen Intereſſenten Bürgerſchützenverein liegt
vom 24. ds. Mts. ab 8 Tage lang im Rathauſe hierſelbſt

Zimmer Nr. 2 während der Dienſtſtunden zur Ein
ſicht der Separationsbeteiligten aus

Annaburg, den 24. Mai 1928
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Der Beſchluß des Kulturamts Torgau vom 15. Mai

ds. Js. in Sachen Tauſchangelegenheit Gemeinde Intereſſenten
liegt vom 24. ds. Mts. ab 8 Tage lang im Rathauſe
hierſelbſt Zimmer Nr. 2 zur Einſicht der In
tereſſenten aus. eAnnaburg, den 24. Mai 1928, a

Der Gemeinde Vorſtand.
Se

Kirchliche Nachrichten.
Am 1. Pfingftfeiertag:

Annaburg. Vorm. 10 Uhr:
Purzien. Nachm. 1 Uhr Feſtgottesdienſt
Löben. Vorm. 8 Uhr:
Beine Wenn n Predigtgottesdienſt.

Am 2. Pfingſtfeiertag:
Annaburg. Vorm. 9 Uhr Feſtgottesdienſt

Vorm. 10 Ahr- Kindergottesdtenſt.
Purzien. Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt.
Löben. Vorm. 9 Uhr Feſtpredigt, Herr Pf. i. R Springborn.ehren n re Veediatgenesdient

Katholiſche Kirche.
Am 2. Feiertag früh 8 Uhr Feſtgottesdienſt, vorher Beichte.

Dienstag abend 7 Uhr; Matandacht.

Miloeh! Micha Ia. Matjesheringe
z Senf-GurkenMeiner geehrten Kundſchaft, ſowie

der geſamten Einwohnerſchaft zur gef. Pfeſſergurken
Kenntnisnahme, daß vom Mittwoch, ſſ. ſanre Gurken
den 30. Mat ab, mein Milchwagen Stück 10 Pf.

den Straßen Annaburgs mit dem Von friſchem Anſchnitt:
ff. Emmenthaler

Edamer Ka
innen wird. TilſtterDer Verkauf in meinem Geſchäfts Limburger

Für das mir bis ff. Dinge n
entgegengebrachte Vertrauen beſtens ſt aturkaſe Kit e 75 f.

fernerhin gütigſt unterſtützen zu wollen Kruhn
Herm. Leidenfroſt, rich Erühmigen,

Motteretveſer. Selbſtgebrannte

Feinſten Delikateß

und Rollmöpſe
in 1 Pfd. Doſen ſowie

Käſe Lachs in Oel tag entgegenm

Fleiſch Salat Speiſen auf
Kartoffeln

nimmt noch bis Donners

Miloeh! KyreesIa. Kaffee's an aff ſets ſench

öſtet, ltKaffee „Hlag“ e ntagene,
Tee's, Schokoladenbigarren bigaretten Eintriktohlocks

H. Steinbeiß. Herm. Steinbeiß. empfiehlt

8 ſiehltſchlachtungen 24 Stunden vor der Schlachtung zur Camembert W Böhr, Niedereſtr. 20 empfiehltLebendunterſuchung beim Fleiſchbeſchauer angemeldet Soldiner Arthur Hönemann 5 Arthur Hönemann Gürde rabenb lochs
werden müſſen. Zuwiderhandlungen werden Uunnach. ſſ. Land arkt 19. Mietvertra e Markt 19. ſind wieder v er be
ſichtlich zur Anzeige gebracht. Stangen Syndetikon 4 S 2 ſt Herm. Steinbeiß.Annaburg, den 25. Mai 1928. r klebt, leimt u kittet alles Wieder vorrätig bei pie arten Frachtbriefe

H. Steinbeiß. l empfiehlt die Buchdruckeret



Bilanz per 31. Dezember 1927.
Schulden: Se rmösgen

Erläuter ungtn

Lfde. Nr.

l

Betrag Erläuter ung
Sparverkehr:

a) Betrag der Spareinlagen am
Schluſſe des Jahres 1926

Zuwachs während des VRech
nungsjahres:
durch Neueinlagen

durch Zinſengutſchrift

251 545

386 158 62

17280

Pf.

Poſtſcheck Guthaben
Wechſel
Bankguthaben:

a) zur käglichen Verfügung

654 978

Rückzahlungen im Rechnungs

h 248 762
b) Fermingelder:

406 215

Giroverkehr:
Kreditoren in laufender Rechnung

Aufwertungsfonds
Rücklagen:

Betrag der Sicherheitsrücklagen am
Schluſſe des Rechnungsvorjahres

Gewinn aus dem Rechnungsjahre
Aus dem Gewinn werden als Ab

ſchreibung auf Jmmobiliar- und
Mobiliarkonto entnommen

Eigene Wertpapiere:
Ankaufswert Bilanzwert
Nennwert

112 398 0
5 867

Debitoren in laufender Rechnung
Darlehen gegen SchuldſcheinSanan Private

Der Reſt von

wird den Rücklagen überwieſen.

Aval-Verpflichtungen
Berpflichtungen aus weitergegebenen

Wechſeln

bei der Kommunalbank Halle
bei anderen Sparkaſſen

bei der Girozentale Magdeburg

Kuürswert per 31. Dezember 1927

und

b) en rechtliche Körper

152 108

75 000

Hypotheken:
a) auf ſtädtiſche Grundſtücke

auf ländliche Grundſtücke
s 600
87 000 152 600

Beteiligung bei der
Magdeburg

Jmmobilien und Mobilien

Rechnungsjahres

Girozentrale

Abſchreibung aus dem Gewinn des

3 860

AvalVerpflichtungen

Wechſeln

Zuſammen

Gewinn und Verluſtrechnung per 31. Dezember 1927.

Gewinn:

S ehngen aus weitergegebenen

535 429 45

Erläuterung Betrag
ErkäuterungPf.

Zuſammen

Cinnahmen a ans Gebühren
35 24767 t

3867 68
1258 78

Gezahlte Zinſen:
a) im Giroverkehr

im Sparverkehr

Verwaltungskoſten:
a) perſönliche

b) ſächliche

Gewinn

Zuſammen

Annaburg, den 31. Dezember 1927.

a) zur Abſchreibung auf Jmmobi
liar und Mobiliarkonto

b Shity Zuweiſung auf Rücklagen

Zuſammen

Die Gemeinde Sparkaſſe.
gez. Merker. gez. Schlobach.

Goldener Anker. 4
und 2. Feiertag:Juihſhoppen l. Abend- Koyert

Div. Speiſen und Getränke

Cheater- Abend
des Theater Hilettantenkluh „Thalig“

am 1. Pſfingſtfeiertag im Goldenen Ring.
Zur Aufführung gelangt:

Komtesse Guckerl.
Luſtſpiel i in 3 Akten von Franz von Schönthan und

Franz Koppel-Ellfeld.
Eintrittspreiſe: Nummerierter Platz 1,00 RM.

Unnummerierter Platz 0,70 RM.
Vorverkaufim Theaterlokal Goldener Ring“
Anfang punkt 20 Ahr. Spielzeit 312 Std.

Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Gaſthof Vene Welt.
Am 2. Feiertag, von abends 7 Uhr ab

TANZMVSIK.
Freundlichſt ladet ein Julius Hoppe-

Am 1. Pfingſtfeiertag veranſtaltet der

n beten. Lonthhin
e im Bürgergarten einenOperetten: Abend.

Zur Aufführung gelangt:

Winzer-Lieſel.
Operette in 3 Aufzügen.

Wer ſich ein wirklich ſinnreiches Stück anſehen
will, welches von gut durchgebildeten Dileitanten
geſpielt wird, der verſäume dieſen Abend nicht.

Der Vorſtand.
Eintritt 80 Pf. Anfang pünktl. 8 Ahr.

Rauchen höflichſt verbeten.

„„Waldſechlsſzehen“.
Am 1. Feiertag von nachm. 4 Ahr ab

Großes Garten Konzertausgeführt von der geſamten Rohr'ſchen gert

Bei ungünſtigem Wetter findet das
Konzert im Saale ſtatt.

Zu zahlreichem Beſuch laden freundlichſt ein

M. Rohr E- Kleinsorg-Am 2. Feiertag, von 7 Ahr ab

S Tanzkränzchen.

X
Gaſthof zur Kleinhahn.

Angen. Familienaufenthalt.
Am 1. u. 2. Feiertag

Unterhaltungs
0 Muſik 9

ausgeführt v. Mandolinen-
Club Jeſſen.

Empfehle:
Wald meiſter Bowle,

Frucht-Eis,
Kaffee, Kuchen und

Torten.
Freundlichft ladet ein

Wilh. Freidank.

rer

3. Feiertag Jachtettags

Sechieſzen.
949900 8
Friſch eingetroſſfen
ff. Räucherlachs

empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Die Königin

h h h h h h h hWährend der Feiertage halte
keine Sprechstunde.

Karl Kretschi, Aähnpraxis
Holadorferstraße 58

Fernsprecher 282.

er erw
„Bürgergarten-

Am I. Feiertag von vorm. 10 Ahr ab

großes Garten Konzert
ausgeführt von der geſamten Rohr'ſchen

Kapelle. Bei ungünſtiger Witterung im Saale.
Es laden freundlichſt ein

M. Rohr K. Müller.Am 2. Feiertag von 7 Ahr ab:

e Baum sülg.
S Stadt Berlin.

Zu den Feiertagen empfehle meine

Lokalitäten.
Anſtich von ff. Pſchorr

und Kulmbacher.
Frühſchoppen Konzert

Otto Luschmann-

Theater

en V
9 e 9H e

Iſnoſſomnend und I. Feiertag
o Die große Pfingſtüberraſchung- K.

Der entzückendſte Film-

des Welthades
Gang große Beſetzung, ganz große Aufmachung.
In der Hauptrolle Jmogene Robertſen,

in 8 Doppel Akten. Außerdem

Das dämonische Weib
Eine ganz amüſante Sache in 2 Akten.

Die neueste Beulig-Woche-
2. und 3. Feiertag:

Das wuchtige, große Werk aus dem Leben von tiefer

und e

S 7 1Nur ausverkaufte Häuſer brachte dieſes Werk in den
Großſtädten. Ein Film größten Erlebens in 7 Akten.

Außerdem:
Der Jüngling mit dem Muttermal. 2 Akte.

Am 2. Feiertag, nachm. 3 Ahr:
Grosse Mamnilien-Vorstellung.

Naundorf
Am 2. Pfingſtfeiertag von nachm. A Ahr:

Tanzmuſik.
Es ladet freundlichſt ein Paul Müller

Col. Maud orrf.
Am 2. Pfingſtfeiertag von nachm. 4 Ahr an:

SCanzmuſik.Es ladet freundlichſt ein Fr. Näkiüus,

henen e e e eEs grüßen als Verlobte

Hedi Fleck
Richard Gieſche

Pfingſten 1928 Herzberg 8

e nene e e
Annaburg

8



Beilage zu
Goasalarm!

Grauenhaft war es, was in Hamburg geſchah
Dückiſch, unſichtbar, erſt zu verſpüren, wenn es zu ſpät
war ſchlich das Ga s durch die Straßen, in die Häuſer
und mordete. Männer und Frauen, Kinder und Greiſe
uterſchiedslos Jmmer weiter ſtieg die Zahl der Opfer

Wie oft hat man es einſt im Kriege erlebt, daß
drüben aus den feindlichen Gräben die dichten Wolken
ſich erhoben oder durch Rieſenmaſſen von Granaten das
Gelände weiter hinken, die Batterien und Zugangswege,
vergaſt wurden. „Gasalarm!“ es war und blieb
immer der ſchrecklichſte Ruf im Kriege, blieb es trotz Gas
maske und Sauerftoffapparat. Aber man war doch im
Kriege, wußte darum, daß es immer um Leben und Tod

ging und daß dieſer Tod in allen möglichen Formen ſtets
e s vor einem ſtand, zum Schlag mit der Senſe

ereit.
Aber jetzt in Hamburg hallte nicht der Ruf, dröhnten

nicht die warnenden Signale „Gasalarm!“, ſchützten die
Uberraſchten keine Masken oder Apparate. Da hatte der
ſchleichende Tod leichtes Spiel. Er würgte die Angler,
die ahnungslos unweit des Urſprungsorts der Kata
ſtrophe ihrem Sport frönten, würgte den Säugling in
der Wiege, den Mann bei der Arbeit, die Frau am Koch
herd. Und ein Gedanke ſteigt auf, ein Ahnen von der

Grauſigkeit eines Krieges von heute oder morgen, bei dem
alle internationalen Beſchlüſſe, das Gas als Kampfmittel

micht zu verwenden, auseinanderflattern werden wie
Spreu vor dem Winde. Ein winziger Ausſchnitt nur von
dem, was ſich dann bei einem gelungenen Gasbomben
angriff auf eine dagegen nicht zu verteidigende Stadt ab
ſpielen wird, iſt ja das, was jetzt in Hamburg geſchah Un

denkbar Grauenhaftes würde ſich ereignen.
Noch recht ungeklärte Hintergründe ſtehen hinter dem

aber auch höchſtes Erſtaunen erregenden Vorhandenſein
eines ſolchen Betriebes und ſolcher furchtbaren Gift

maſſen in einer Stadt. Wieweit hierbei wirklich gewiſſe
Beziehungen nach dem Ausland mitſpielen, wird die
deutſche Hffentlichkeit in dem Gerichtsverfahren, das die
Schuldfrage klären muß, recht vald und ausführlich er

fahren ohne jede Färbung, ohne die Beimiſchung neuen
Giftes. Den Behörden war es vekannt, daß das Phosgen

in Hambürg in großen Maſſen lagerte, nur langſam für
andere wirtſchaftlich induſtrielle Zwecke Abſatz finden
konnte. Und die Militärkontrolle der Entente ſorgte
eifrigſt dafür, daß nicht etwa neues produziert wurde,
obwohl es nicht verboten iſt, ſofern es nicht zur Ver
wendung als Kampfgas dient. Auch die deutſche chemiſche
Induſtrie ſtellt in genau kontrollierten Betrieben dieſes
für Färbungszwecke brauchbare Gas her. Jn Ludwigs-
hafen ereignete ſich ja ſchon einmal ein allerdings nur in
engen Grenzen verbleibender Unglücksfall infolge Aus
ſtrömens von Phosgen; aber drei Menſchenleben erlagen
dieſem tückiſchen Gas, konnten ſich nicht mehr retten
Jrgendwelche Heimlichkeit iſt nicht dabei und trotzdem
fehlt es in gewiſſen Kreiſen des Auslandes nicht an Ver
ſuchen, das Hamburger Schrecknis zur Herbeiführung
einer Unterſuchung durch den Völkerbund zu ve
nutzen. Dabei hat die Hamburger Fabrik ſogar an
Amerika geliefert, ganz offen und ohne jede Heimlichkeit.
Und erfreulicherweiſe mehren ſich auch im Ausland die
Stintmen Sachverſtändiger, die ſich dagegen wenden, wenn
man Deutſchland aus dieſem Vorkommnis irgendwie einen
Strick drehen wollte.

Dazu iſt es auch allzu ſchrecklich und ſchier ungusdenk
bar die Möglichkeit eines Maſſenſterbens, das hauptſächlich
durch den einſetzenden Regen verhindert werden konnte.
Und hoffentlich ſind die Toten nicht umſonſt ins Grab ge
ſunken, ſondern werden die Lebenden vor einer Wieder
holung ſolcher Ereigniſſe ſchützen

e eEin neuer Geiſt.
Der unerfreuliche Qualm des Wahlkampfes iſt vorbet,

aber zurück bleibt ſtärker als je die Tatſache, daß das
deutſche Volk ſozuſagen in verſchiedenen Spra

ſchen redet. Kämpfe trennen immer nur und leider
werden auch jetzt, wenn „des Krieges Stürme ſchweigen“,
die Waffen immer noch nicht niedergelegt. Ein neuer
Geiſt kommt auch jetzt nicht über uns Nicht ſo wie einſt,
als in Jeruſalem die Völkermaſſen, die zuſammen
geſtrömt waren, die Reden der Apoſtel, über die ein neuer
Geiſt gekommen war, verſtanden haben, weil dieſe in neuen
Zungen redeten, iſt es leider in Deutſchland veſtellt. Gleich
gültig, wie man politiſch denkt, das Wort iſt unerträglich:
„Der Feind ſteht rechts oder Der Feind ſteht links
Wann endlich wird über Deutſchland ein neuer Geiſt
kommen der dieſes häßliche Wort „der Feind tilgen mag!
Alle, alle, gleichgültig, ob ſie politiſch rechts oder links
oder in der Mitte ſtehen, ſie ſprechen doch deutſch und
trotzdem verſteht ſie ein großer Teil des deutſchen Volkes
nicht. Denn ſie reden nicht zum Frieden, ſie ſprechen nicht
von Liebe, von Erlöſung wie einſt jene Männer, die in
Jeruſalem zum Volke redeten, als ein neuer Geiſt über
ſie kam. Die Malerei aller Zeiten hat das Pfingſtwunder
dargeſtellt, in der Form feuriger Zungen, die her
miederſchwebten auf jene Männer, und nicht umſonſt ſpricht
man vom Pfingſt wunder Was ſie ſprachen, ſtammte
aus demſelben Geiſte; was ſie redeten, war Frieden,
Liebe und Erlöſung. Auch heute bedürfte es feuriger
Zungen, um das zu predigen, bedürfte es eines wirklichen
Pfingſtwunders. Der Skeptiker fagt, daß Wunder heut
zutage nicht mehr geſchehen. Und das iſt richtig, ſolange
des Lebens graues Einerlei Wunder unmöglich macht.
Den ſprechenden, den feurigen Zungen, dem Pfingſt
wunder müß eben die Erkenntnis vorausgehen. Es liegt
eben ein unendlich tiefer Sinn darin, daß einſt für die An
hänger der unbekannten, eben erſt erſtehenden chriſtlichen
Gemeinſchaft eine Zeit des Wartens, der inneren Vor
bereitung voraufging, ehe der neue Geiſt über ſie kam.
Auch ſolches iſt notwendig, wenn wir in Deutſchland einen
neuen Geiſt, ein Pfingſt wunder erleben wollen.

Das alte Pfingſtlied „Komm, heiliger Geiſt ent
hält einen Wunſch, ſpricht eine Sehnſucht aus. Rings
um uns die Völker, und nach dem Kriege ſtärker denn je,
ſind erfüllt von dem vielleicht engen, aber urkräſtig-leben
diegen Geiſt ihres Volktstums. Trotz aller Not, trotz aller
Bedrängnis und Unterdrückung aber fehlt dem Deutſchen
noch immer die reſtloſe Durchdringung mit dieſem Geiſt.
Einſt, ſelbſt in Zeiten innerer Uneinigkeit und großer
Schwäche nach außen, war dieſer Geiſt vorhanden, ſo daß
eine alte Chronik zu melden weiß, faſt unerträglich ſei das
Nationalgefühl der Deutſchen. Furchtbares Leid, dreißig
jähriger Bürgerkrieg, innerer Zwieſpalt zerbrachen dieſes
ſtolze Hochgefühl und der Deutſche, der die Heimat verließ,
wurde zum Kulturbringer fremder Nationen. Auch der
Krieg gegen die Welt vermochte den aufflammenden neuen
Geiſt dieſes Nationalgefühls nicht im ganzen deutſchen
Volk durchzuſetzen. Auch heute ſind wir immer noch allein
in der Welt, ringen die Völker rings um uns um ihr Eigen
leben. Wir ſprechen zu allen in ihren Sprachen, aber es
fehlt dabei an den feurigen Zungen, die zu allen anderen
eben nur ſo ſprechen, daß deutſches Bewußtſein, deutſches
Leid und deutſches Können dabei die Zunge führt. Wir
ſprechen zu den anderen von Frieden, Liebe und Verſoh

nung, aber der Beifall, den wir dadurch erringen, iſt bisher
lahm und dünn.

Wichtiger als dieſes Sprechen aber bleibt es, im
andersgeſinnten Volksgenoſſen nicht den „Feind“ zu er
blicken, ihn härter zu verfolgen, ihn ſtärker zu beſchimpfen,
ihn verächtlicher hinzuſtellen, als die anderen draußen es
tun. Wie eine Decke liegt der Haß und die Feindſchaftim
Jnnern noch über uns, die der übelſte Reſt des Weltkrieges
geweſen ſind. Nur langſam, aber doch unwiderſtehlich wird
dieſe laſtende Decke durchdrungen von einem neuen Geiſt.
Wir wiſſen, daß dieſe Entwicklung nur langſam vor ſich
gehen kann, daß altes Haſſen, langjährige Feindſchaft nur
allmählich vernünftigerem Denken, verſöhnlicherer Empfin
dung weichen wird. Daß das Pfingſtwunder auch an dem
deutſchen Volke nicht heute oder morgen vor ſich geht.

Aber wenn wir zurückblicken auf die vergangene Zeit,
ſo können wir doch feſtſtellen, daß dieſe Entwicklung längſt
ſich angebahnt hat und ſtetige Fortſchritte macht, trotz aller
Wahlſchlachten und Parteienkämpfe. Jn die Zukunft

Sonnabend, 26. Mai 1928

können wir nicht ſchauen, aber vielleicht wird einmal die
Stunde kommen, wo wieder nicht die Menſchen aber die
Dinge ſelbſt mit feurigen Zungen reden. Unter den
Hammierſchlägen des Schickſals härtet ſich der Stahl des
eigenen Volkstums, aber noch ſind wir nicht ſo weit, um
unbeugſam und unbiegſam im Kampf um unſer Daſein

uns zu bewähren. eKlein war die Schar, nur eng der Kreis, an dem ſich
das erſte Pfingſtwunder vollzog erſt in jahrhunderte
langem Kampfe wirkte ſich der Geiſt dieſes erſten Pfingſten
weltbewegend aus. Nach dem ſchweren Niederbruch er
ſtand auch Deutſchland wieder unter ſchweren Kämpfen zu
neuem Leben. Aber wirklich leben wird es erſt, wenn es
ſich erfüllt mit dem neuen Geiſt gegenſeitigen Verſtehens,
mit dem Bewußtſein, daß der andere, mag er in Kleinig
keiten auch denken wie er will, immer nur und vor allem
eigener Volksgenoſſe iſt.

Lokales und Provinzielles.

Pfingſten. Mancherlei Sitten zum Pfingſtfeſte haben
ſich namentlich auf dem flachen Lande erhalten. Jm Rhein
lande bringen die Burſchen des Dorfes den jungen Mädchen
mit Geſang oder Muſik in früheſter Morgenſtunde ein
Ständchen. Jn Mitteldeutſchland treibt man die Kühe am
Pfingſtmorgen erſtmalig auf die Weide hinaus. Jn vielen
Dörfern, namentlich Schleſiens, iſt zu Pfingſten das Flur
umreiten noch üblich, anderenorts wieder veranſtaltet man
Bauernrennen. Jn einem längſt vom überall ſich ausbrei
tenden Hochbau erreichten Vororte Berlins, der einſt länd
lichen Charakter trug, iſt dieſes Bauernwettreiten noch heute
üblich. Der Anblick der ſchweren, zwiſchen vierſtöckigen
Häuſern auf gepflaſterter Großſtadtſtraße dahingaloppierenden
Pferde wirkt ganz beſonders ſeltſam und lockt Jahr für
Jahr eine große Anzahl Neugierige in dieſen Vorort hinaus.
Schließlich hat aber auch die amerikaniſierte Hauptſtadt ſelbſt,
die ſonſt nüchtern und praktiſch bis zur Anleidlichkeit iſt, zu
Pfingſten wenigſtens ihren Kalmus, der auf hunderten von
Händlerwagen feilgeboten wird und an dem jedes Kind
fröhlich herumkaut,

An die Pfingſtausflügler. Daß zu Pfingſten huiht
derte und tauſende von Menſchen das Bedürfnis verſpüren,
in den Wald hinauszuwandern und ſich dort an Gottes
ſchöner und freier Natur zu erfreuen, wiſſen wir alle. Leider
weiß es hinterher meiſtens auch der Wald, daß es Pfingſten
geweſen iſt. Hier ſind junge Bäumchen in der Krone um
geknickt, dort ſind Seitenäſte mutwillig heruntergebrochen am
Stamme. Junge Schonungen oder Pflanzgärten der
Förſtereien ſind ſchonungslos niedergetreten, Eierſchalen,
leere Flaſchen, Stullenpapier und leere Zigarettenkartons
kennzeichnen den Weg zu beſonders beliebten Ausſichtspunkten
beſſer, als dies jemals ein Wegweiſer zu tun ver möchte.
Wir fragen Muß das alles ſein Anſre Lehrer ſind heute
bereits dazu gelangt, von ihrer Schulklaſſe nach einer Raſt
im Walde alles Papier und ſonſtige Reſte auſſammeln zu
laſſen. Sollen wir Erwachſenen bei Gelegenheit uns künftig
von unſeren eigenen Kindern beſchämen laſſen

Wahlkreis Halle- Merſeburg im Landtag: Sozial
demokratiſche Partei gewählt 4 Abgeordnete Paul Franke;
Wilhelm Chriſtange; Reinhold Dreſcher; Alex Müller
Deutſchnationale Volkspartei gewählt 8 Abgeordnete Ernſt
Fritzſche; Bernhard Hecken; Katharing Hertwig. Deutſche
Volkspartei gewählt 2 Abgeordnete Robert Heidenreich;
Dr. Joſef Neumann. Kommuniſtiſche Partei gewählt 4 Ab
geordnete: Guſtav Menzel; Max Lademann; Otto Schlag;

Karl Schultz. Demokratiſche Partei gewählt 1 Abgeord
neter: Dr. Walter Schreiber. Reichspartei des deutſchen
Mittelſtandes (Wirtſchaftspartei) gewählt 1 Abgeordneter
Max Hellwig.
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Eine friedliche Morgenſtille herrſchte in dem Kranken
zimmer, das die einfache zweckmäßige Einrichtung des
modernen Krankenhauſes zeigte. Das VBett, wie der
Waſch und Nachttiſch, die Skühle, alles war in Weiß
gehalten. Die blütenweiße Bettwäſche, die hellen Vor
e vervollſtändigten den Eindruck freundlicher Sauber
eit.

Jetzt regte es ſich in den Kiſſen des Bettes. Ein weib
licher Kopf hob ſich ein wenig daraus empor.

Trotz der Spuren der überſtandenen Krankheit, trotz
der tiefen Linien um den Mund, der eingefallenen, blaſſen
Wangen, erſchien das Geſicht jung und hübſch

Suchend blickten die Augen der Frau im Zimmer Um
e und ein befriedigtes Lächeln flog über ihre matten

üge:
„Schweſter Carmen!“
Die junge Schweſter, die am Fenſter geſtanden und

hinausgeblickt hatte, wandte ſich bei dem Anruf um und
trat an das Bett.

„Guten Morgen, Frau Brinkmann. Wie haben Sie
geſchlafen rief ſie mit heller, freundlicher Stimme und
reichte der Kranken die Hand.

„Vorzüglich habe ich geſchlafen,“ antwortete dieſe und
drückte die Hand der Schweſter faſt zärtlich, nun habe ich
wieder Hoffnung, ganz zu geſunden.“

„Die dürfen Sie haben, Frau Brinkmann,“ ermutigte
die Schweſter. Wir ſind ja aus dem Schlimmſten heraus
Nur noch ein wenig Geduld, und Sie haben Jhre alten

Kräfte wieder. S„Gott gebe es,“ erwiderte die junge Frau mit einem
leichten Aufſeufzen. Viel davon verdanke ich Jhrer
Pflege und Geſellſchaft Schweſter Carmen. Wenn ich Sie
nicht gehabt hättel Schon ein Blick in Jhre ſonnigen

Augen wirkt oft heilſamer als Arznei. Sie ſind ſo recht
geſchaffen zur Labſal und zum Troſt für arme Kranke und
Elende und dennoch ſind Sie eigentlich zu ſchade dazu,
ich meine, Jhr Leben lang hinter düſteren Krankenhaus
mauern zu vertrauern und ſich für andere aufzuopfern.
Wenn man ſo jung und ſchön iſt wie Sie ſtellt man andere
Anſprüche an das Leben und an das Glück And daß Sie
ſich bei Jhrem ſchweren Liebeswerk und dem täglichen
Anblick menſchlichen Elends Jhre ſonnige Heiterkeit be
wahrt haben, iſt erſt recht bewunderungswürdig. Die
anderen Schweſtern hier ſehen ſo ernſt und gemeſſen drein
S. ſie tun ja auch ihre Pflicht, aber eben nur Pflicht.
Wie anders Sie mit Jhrem warmen Herzen und Jhrer
freiwilligen Anteilnahme Sie ahnen nicht, wie wohl Sie
mir damit getan haben.

Ueber die Züge der jungen Schweſter flog ein freu
diges Rot

„Das Bewußtſein, die Leiden anderer lindern helfen
zu können, iſt es ja, was unſeren Beruf ſo ſchön und
erhaben macht,“ antwortete ſie. „Darum wählte ich ihn
gerade, weil er einen ganzen Menſchen erfordert und die
höchſte Befriedigung gewähren kann.

„Aber Sie ſind noch zu jung, um darin Jhr Lebensziel
erblicken zu müſſen,“ wandte die Kranke ein „Sie haben
noch andere Anſprüche zu ſtellen. Eine Frau wie Sie geht
nicht ohne Liebe durchs Leben, und darin werden Sie
vollere Befriedigung finden, als in der alle umfaſſenden
Menſchenliebe; glauben Sie es mir.“

Schweſter Carmen zuckte leicht die Achſeln.
„Dieſe Ueberzeugung habe ich nicht.
„Dann iſt auch noch kein Mann in Jhr Leben getreten,

dem Sie Jhr Herz mit voller Hingabe hätten weihen
mögen.

Schweſter Carmen lachte jetzt übermütig fröhlich heraus
Es war ein Lachen, das einer perlenden Tonleiter gleich
auf und ab ſtieg und das Ohr wie angenehme Muſik
berührte.

„Nein, freilich nicht. Jch habe ein kühles Herz.
„Wer noch ſo lachen kann ſagte Frau Brinkmann

mit einem wehmütigen Blick. Ich könnte Sie darum
beneiden. Wen erſt das bittere Herzeleid getroffen hat

der verlernt es wohl. Möge Sie der Himmel davor be
wahren!“

Jn dieſem Augenblick klopfte es an die Tür.
Der Kränkenhausdiener brachte das Frühſtück für die

Kranke, nach dem die Schweſter gleich beim Erwachen der
Frau Brinkmann geklingelt hatte.

Gehorſam trank die junge Frau die Milch und aß auch
einige Brocken Weißbrot dazu. g

Jnzwiſchen plauderte die Schweſter von allem Mög
lichen, ſie ſcherzte und lachte

„Wie ich dieſes Lachen gern höre!“ ſagte Frau Brink
mann. „Sie lachen einem Schmerzen und Sorgen damit
fort, Schweſter Carmen.“

Jhre Blicke ſtreiften dabei das Geſicht der Schweſter
Wie ſchön es war, und welcher beſtrickende Liebreig in dem
Ausdrück der von Lebensluſt ſtrahlenden Augen lag, die
ſo wenig zu der an den Ernſt des Lebens gewöhnten
Samariterin zu paſſen ſchienen! And wie das weiße
Schweſternhäubchen auf den goldbraunen, leicht gewellten
Haaren ſaß! Ein Bild zum Verlieben! Dazu dieſe ſchlanke,
biegſame Geſtalt, die harmoniſchen Bewegungen der Glie
der, das ſonnige Weſen. Eine ſolche Krankenpflegerin
ließ man ſich gern gefallen. Wie ſie nur zu dieſem ſchwe
ren Beruf gekommen ſein mochtel! Sie zerbrach ſich ſchon
lange den Kopf darüber Aus verſchmähter Liebe, wie ſo
manches junge Mädchen, ſicherlich nicht. Danach ſah ſie
nicht aus. Vielleicht war ſie arm und mußte ſich ihr Brot
verdienen. Was für einen Beruf ſollte ein junges Mäd
chen aus vornehmem Stande, dem die Schweſter augen
ſcheinlich angehörte, auch ſonſt ergreifen Schade um
dieſes Mädchen

Während ſolche Gedanken ſie beſchäftigten, hatte die
Schweſter das Frühſtück fortgeſtellt und Vorbereitungen
für die Morgentoilekte der Kranken getroffen

„Wir müſſen uns ſchön machen. ſagte ſie dabei ſche
zend. „Jn einer Stunde hält der Herr Profeſſor ſeit
Rundgang.“

„Jn einer Stunde wiederholte die Kranke dann
dann haben wir ja Zeit ich meine dann können wir
noch zuſammen plaudern.“ (Fortſetzung folgt.



Der Stenographen Verein Stolze-Schrey beteiligte ſich
am Himmelfahrtstage an die vom „V. Bezirk im Stenographen
bunde Sachſen Anhalt, Syſtem StolzeSchrey“ angeſetzte Stern
fahrt in die Dübener Heide. In Bad Schmiedeberg trafen ſich
12 Ortsgruppen des Bezirks mit über 70 Teilnehmern. Nach
genußreicher Wanderfahrt hielten die Schriftfreunde ein frohes
Plauderſtündchen. Für ein kleines Tänzchen, wenn auch in ſehr
beſchränktem Maße, war ebenfalls geſorgt. Gegen 16 Uhr
traten die einzelnen Gruppen die Heimfahrt an. Das Unter
nehmen kann als gut gelungen angeſprochen werden. Die Schule
StolzeSchrey iſt beſtrebt, ihren Jüngern neben arbeitsreichen
auch frohe Stunden zu bereiten. Die ſtarke Teilnehmerzahl be
weiſt, wie dringend notwendig es iſt, den Bürohockern Gelegen
heit zu gemütlichen Waldfahrten zu geben. Es empfiehlt ſich,
derartige Ausflüge öfters zu veranſtalten, zumal unſere Dübener
Heide für weit und breit wohl ein ſchönes und abwechſlungs
reiches Stückchen Erde iſt.

Zeitbilder.
Seit der Tag der Wahl vorüber, wo man dich ſo

heiß begehrt, hat der Kampf um deine Stimme,
langſam wieder aufgehört, auch die ganze Fieberſtimmung

die auf unſrem Daſein lag, fängt ſich langſam an
zu legen und verebbt mit jedem Tag. Jetzt beginnnt
das Rätſelraten, wie ſich ſämtliche Partein nunmehr
die Regierung denken, die uns künftig ſoll erfreun.
Was ſich vorher vor den Wahlen, gegenſeitig ſchlecht
gemacht, fühlt Verwandtſchaft zu einander jetzt auf
einmal über Nacht, denn um Deutſchland auf die Dauer

ſeinen rechten Weg zu führen, müſſen einige Parteien
doch ſich wieder koalieren, und man rechnet abgeſeimt,

wer dabei den andern leimt. Bald wird man das End-
ergebnis morgen in der Zeitung leſen und man kann
den Stolz empfinden, daß man auch dabei geweſen
allerdings, wenn dir am Ende die Regierung dann nicht
paßt, und du ſagſt dir, daß du ſelber ihr empor
geholfen haſt, d nn, geliebter Zeitgenoſſe, iſt es deine
eigne Schuld, warte lieber erſt ein Weilchen mit der
nötigen Geduld, denn ob Links, ob Rechts, ob Mitte
zur Regierung ſich verbünden, jeder wird den Weg zur

Höhe unbequem und ſteinig finden, ſo daß wir als
gute Bürger unbedingt uns ſagen ſollen, daß ſie ſo
wie ſie regieren jedenfalls das Beſte wollen.

Turnen, Spiel und Sport.
200 Sonderzüge anläßlich des 14. Deutſchen Turnfeſtes.

Ende April war die Anmeldung den Turner-Sonderzüge zum
14. Deutſchen Turnfeſt abgelaufen. Die Zuſammenſtellung aller
Anmeldungen hat ergeben, daß anläßlich des 14. Deutſchen
Turnfeſtes die Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft allein für die
Bewältigung des Fernverkehrs rund 200 Sonderzüge für die
Hin und Rückfahrt zum 14. Deutſchen Turnfeſt bereitſtellen muß.
Es hat in Leipzig eine Fahrplanberatung ſtattgefunden, in der

beſchloſſen wurde, alle gemeldeten Sonderzüge verkehren zu laſſen.
Die Fahrplanzeiten und die Einſteige-Bahnhöfe konnten noch

nicht beſtimmt werden. Aus betriebstechniſchen Gründen mußten
die Ankunftszeiten in Köln auf mehrere Tage verteilt werden.
Außerdem waren eine Reihe von Wünſchen zu berückſichtigen, in
denen Sonderzüge nicht nach Köln, ſondern an irgend einen
anderen Punkt am Rhein gewünſcht wurden, um entweder mit
dem Schiff oder durch eine Wanderung nach der Feſtſtadt zu
kommen. (So werden wie wir ſchon meldeten die Teil
nehmer unſerer Gegend, die dem ElbeElſter-Turngau angehören,
mit dem Sonderzug von Falkenberg nach Mainz fahren, um erſt
durch die rheiniſchen Berge zu wandern

Das Feſtſpiel beim 14. Deutſchen Turnfeſt. „Feuer am
Rhein“ betittelt ſich das Feſtſpiel, das der bekannte Schriftſteller
Eduard Reinmacher verfaßt hat und das der Hauptausſchuß für
das 14. Deutſche Turnfeſt an den Begrüßungsabenden vom
Mittwoch, den 25. bis Freitag, den 27. Juli in der Feſthalle
der „Preſſa“ zur Aufführung bringt. Dieſes Feſtſpiel wird in
der Form eines Sprech-Chores an dem rund 400 Turner und
Türnerinnen mitwirken, den Gedanken des Feſtes verſinnbildlichen.

Eine japaniſche Studienkommiſſion beim 14. Heutſchen
Turnfeſt. Von Japan werden 2 Vertreterinnen für das körper
liche Erziehungsweſen als Studienkommiſſion zum 14. Deutſchen
Turnfeſt erſcheinen. Das kaiſerliche japaniſche Unterrichts
Miniſterium wird zum Studium der körperlichen Erziehung der
Frauen die Lehrerin am Höheren LehrerinnenSeminar zu Nara,
Frl. Koyoko Takahashi, nach Deutſchland entſenden. In ihrer
Begleitung beſindet ſich Frl. Koyoko Fujimura, Direktorin der
Privaten Frauenturn und Muſikſchule zu Tokio

Nah und Fern
O Ein Page wird zweifacher Millionär. Ein 16jähriger

Page einer Berliner Bar erfuhr, daß er von amerikaniſchen
Verwandten zwei Millionen Mark geerbt hat. Sein Vater
iſt Straßenbahnſchaffner. Er wird auf Wunſch des Vaters
zunächſt Page bleiben, um das Gaſtwirtsgewerbe weiter
zu erlernen

O Gräßliche Bluttat eines Geiſteskranken. Ein 73
Jahre alter Jnvalide in Frankfurt a. d. Oder erſchlug
ſeine 77 Jahre alte Frau, während ſie ſchlief, mit einem
Handbeil und brachte ihr eine tief klaffende Kopfwunde
bei, die den ſofortigen Tod herbeigeführt haben dürfte.
Nach der Tat warf er ſich vor einen Zug und blieb tot
auf der Strecke liegen.

O Jazzmuſik wird extra beſteuert. Die Stadt Naum
burg hat beſchloſſen, bei allen Veranſtaltungen, bei denen
Jazzmuſik geſpielt wird, den anderthalbfachen Satz der
Vergnügungsſteuer zu erheben.

O Tod auf der Flucht. Einem Kaufmann aus Bruck
hauſen wurde das Motorrad geſtohlen. Bei der Ver
ſolgung ſtürzte der Dieb, mit der geſtohlenen Maſchine
und ſtarb, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben.

O Ein Dankesgeſchenk für Hollands „Rotes Kreuz“. Das
alte Oranierſchloß in Diez an der Lahn iſt jetzt vom Preu
ßiſchen Staat dem holländiſchen Roten Kreuz in Würdi-
gung der den deutſchen Kindern in den Kriegs und Nach
kriegsjahren gewidmeten Fürſorge geſchenkt worden. Das
holländiſche Rote Kreuz will dort ein großes Heim für hol
ländiſche Kinder einrichten.

O Erfolgloſe Verfolgung des ſpaniſchen Kindermörders.
Mehr als tauſend Perſonen beteiligen ſich an der Ver
folgung des Mörders, der in ſeinem Heimatdorf zahl
reiche Kinder und zwei Frauen getötet hatte. Bisher ſind
alle Nachforſchungen erfolglos geblieben. Es wird an
genommen, daß er ſich in eine Schlucht geſtürzt hat.

O Neues Bergwerksunglück in Amerika.
In dem zwölf Meilen öſtlich von Harlan gelegenen Black
MountainKohlenbergwerk ereignete ſich eine Exploſion
25 Bergleute werden vermißt, 50 gelang es, ſich unverletzt
in Sicherheit zu bringen. Einige Leichen wurden bereits
geborgen Jm Matherbergwerk, der Stätte des letzten
furchtbaren Grubenunglücks, haben die Rettungsmann
ſchaften einen der Verſchütteten, der 60 Stunden einge
ſchloſſen war, lebend inmitten von fünf Toten aufgefunden.

O Amerika baut die erſte ſchwimmende Jnſel im
Atlantik. Die amerikaniſche Regierung hat den Plan, den
Transätlantikdienſt durch Errichtung einer An zahl von
ſchwimmenden Jnſeln zu ermöglichen, durch Be
ſtellung der erſten dieſer ſchwimmenden Jnſeln der Ver
wirklichung einen Schritt näher gebracht. Die Jnſel wird
etwa 400 Meter lang und 130 Meter breit ſein und etwas
mehr als 20 Meter über der Waſſeroberfläche liegen. Auf
ihr werden Flugzeugſchuppen, Reparaturwerk-
ſtätten, ein Hotel und mehrere Häuſer errichtet werden.
Bunte Tageschronik

F Hamburg. Das Hamburger Seeamt erklärte den am
17. Jan ugr aus Cuxhaven nach der nördlichen Nordſee auf
Fang ausgelaufenen 236 Tonnen großen Fiſchdampfer Stein
höft“ der Cuxhavener Hochſeeſiſcherei A-G. für verſchollen.

Köln. Bei der Einfahrt in den Bahnhof Roisdorf ent
gleiſte auf der Strecke Köln- Koblenz der von Köln kommende
Eilgüterzug, wobet der Packwagen und drei weitere Wagen
aus dem Gleis geſchleudert wurden. Ein Schaffner wurde
ſofort getötet, der Zugführer leicht verletzt.

Thorn. Bei Thorn ſtürzte ein polniſches Militärflugzeug
aus 50 Meter Höhe ab Die beiden Flieger verbrannten.

Moskau. Auf dem Dampfer „Leo Tolſtoi“ brach
während einer Fahrt auf dem Dujpr nach Kiew ein Brand
aus, bei dem 19 Perſonen ums Leben kamen

Hanne rn t v e iſt eine Abordnung des
g Tiergartens eingetroffen, um ivon wilden Tieren gleinaſiens a ntanten e atedene Abs

Newyork. Die „Bremen Flieger werden am 9.
dem Lloyddampfer Columbus in die Heimat abreiſen.

Portland (Amerika). Der frühere Präſidentſchaftskandidat
der Arbeiterpartei, Frank T. Jo ns, iſt ums Leben gekommen,
als er einen Jungen vom Tode des Ertrinkens erretten wolkte

S J
V. Eine Sängerin verſchenkt ihr Vermögen an den.

Die gefeierte Sängerin Frau Erneſtine Schumann Heint war
kürzlich als Ehrengaſt bei einem Abendeſſen der Kriege
beſchädigten von Minneapolis (Nordamerika) Bei dieſer Ge
legenheit gab ſie bekannt, daß ſie ihr in der Nähe von San
Dies o (Kalifornien) gelegenes Beſitztum, beſtehend aus einer
Villa mit 32 Zimmern und großen Gärten mit Orangen-,
Zitronen und Weinpflanzungen, den verwundeten Welt
kriegsveteranen vermacht habe Das Beſitztum hat einen Wert
von 230 000 Dollar Frau Schumann-Heink beſtimmte, daß
das Anweſen für leidende und invalide Veteranen und ihre
Familien eine Zufluchtsſtätte ſein ſoll. Die Künſtlerin will
damit „den Kriegern, die ihren beiden im Weltkrieg ge
fallenen Söhnen der eine fiel auf einem deutſchen Unter
ſeeboot, der andere z amerikaniſcher Seite den Zapfen
ſtreich blieſen“, ihre hohe Wertſchätzung zeigen.

Juni mit

Das MaiHeft der „See“, Monatsſchrift des Deutſchen
See Vereins früher Deutſcher Flotten Verein Berlin,
Matthäikirchſtr. 13, bringt neben der Berichterſtattung über
die Fortſchrite der deutſchen Handelsmarine einen intereſſanten
Aufſatz über den neuen engliſchen Kabel- und Funktruſt,
Ein Aufſatz Schilling Rheede zaubert Bilder aus der Geſchichte
der deutſchen Seemacht hervor, ferner wird das Meer in der
Dichtung behandelt und das Wiederauffiſchen von zu Schieß
übungen verfeuerten Granaten und die Herſtellung von
Schiffsmotellen geſchildert. Der Küſtenſchiſſahrt wird eine
beherzigenswerte Würdigung gewidmet und mit der Veröffent
lichung eines See Romanes „Um Danneberg und Schwarz
weißrot begonnen.

Paul Heyſe's Novellen vom Hardaſee. Volksverband
der Bücherfreunde, Wegweiſer Verlag G. m. b. H., BerlinChar
lottenburg 2. Die Sehnſuch nach dem Süden, die ihren geiſti
gen Ausdruck in Goethe fand, iſt unter den deutſchen Dichtern
der letzten Jahrzehnte von Paul Heyſe am tiefſten empfunden
und am ſchönſten dargeſtellt worden. Seine Novellen vom
Gardaſee ſind von einer Farbenglut, die nur aus unmittelbaren
Erleben des Südens erſtehen kann, zugleich aber auch von einer
Dankbarkeit für die Schönheit einer geſegneten und gütigen
Natur, wie ſie nur der in rauherem Klima beheimatete Deutſche
zu empfinden vermag. Dieſe Novellen gehören zu den ſchönſten
des feinſinnigen deutſchen Dichters. Dieſes Buch (in Halbleder
gebunden zum Preiſe von 3.30 RM.) veranſchaulicht in über
zeugender Weiſe die erſtaunliche Leiſtungsfähigkeit des Volksver
bandes der Bücherfreunde, der ſich die Verbilligung des guten
deutſchen Qualitätsbuches zur Aufgabe geſetzt hat und dieſe
ernſthaft zu erfüllen beſtrebt iſt. Mit der Herausgabe inhaltlich
wertvoller Bücher, techniſch und künſtleriſch hervorragend ausge
ſtattet, wird der V. d. B. den höchſten Anſprüchen ſeiner Mit
glieder gerecht. Klaſſikerausgaben von vorbildlicher Ausſtattung,
Meiſterdrucke mittelalterlicher Handſchriften von beſonders biblio
philem Wert, populärwiſſenſchaftliche Werke namhafter deutſcher
Gelehrter, ſowie das weite Gebiet der ſchöngeiſtigen Literatur
deutſcher und ausländiſcher Dichter der Vergangenheit und
Gegenwart bilden die Träger dieſer kulkurfördernden Organi
ſation. Koſtenloſe Mitgliedſchaft, freie Buchwahl und die reiche
Auswahl von 500 Bänden zu unvergleichlich niedrigen Preiſen
führen dem V. d. B. ſtändig neue Mitglieder aus allen Kreiſen
der Bevölkerung zu. Ausführliche Druckſchriften verſendet koſten
los die Hauptgeſchäftsſtelle BerlinCharlottenburg 2, Berliner
Straße 42 43.

Sie man ſich bektet, ſo ſchläft man, ſagt ein altes Sprich
wort. Das hat auch heute noch ſeine Bedeutung, beſonders
beim Einkauf von Bettferdern. Wir machen unſere Leſer daher
auf das in ganz Deutſchland für veell und gut bekannte älteſte
Verſandhaus des Oderbruchs für Gänſe und Bettfedern J. Graupe,
Neutrebbin (Oderbruch) aufmerkſam und verweiſen beſonders auf
die Anzeigen dieſer Firma

e S Gr Boh1. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Gewiß ſagte Schweſter Carmen freundlich.
Frau Brinkmann ſchien mit ſich zu kämpfen.
„Schweſter Carmen,“ ſagte ſie nach kurzer Pauſe mit

plötzlichem Entſchluß, „ich möchte Sie etwas fragen.“
„Bitte, Frau Brinkmann.“
„Setzen Sie ſich ein wenig zu mir bitte.“
Sie nahm die Hand der Schweſter, die ſich auf den

Bettrand geſetzt hatte: „Sagen Sie habe ich phan
taſiert während meiner Krankheit?“

„Ja beſtätigte Carmen, „das iſt eine gewöhnliche
Begleiterſcheinung des Nervenfiebers.“

„And wovon ſprach ich?“
„Das kann ich nicht ſagen, denn ich habe nicht auf die

Worte geachtet. Sobald Sie zu phantaſteren begännen, er
neuerte ich die Eiskompreſſen danach wurden Sie meiſt

ruhiger.“
Auf den bleichen Wangen der Kranken erſchienen zwei

dunkelrote Flecke und in ihren Augen glänzte eine fieber
hafte Spannung.

„Können Sie ſich wirklich nicht mehr entſinnen? Bitte,
Schweſter, denken Sie einmal nach. Mir iſt es, als müßte
ich von dem geſprochen haben, was meine Seele beſchäftigte
lange Zeit ſchon, ehe ich krank wurde. Nicht wahr das
Nervenſieber pflegt immer eine Folge ſeeliſcher Aufregun
gen zu ſein?“

„Gewöhnlich wohl,“ erwiderte Carmen, beruhigend über
die Hand der Kranken ſtreichend, „aber das darf Sie jetzt
nicht mehr erregen. Fieberphantaſten legt niemand Ge
wicht bei, und ich war zumeiſt auch die einzige, die ſie hören
konnte.

„Nannte ich keine Namen?“ forſchte die junge Frau
weiter.

„So viel ich mich entſinnen kann nein.“ e

„Verlangte ich auch nicht nach nach meinem Kinde?“
„Jch erinnere mich jetzt, daß Sie einige Koſenamen wie

Liebling, Herzchen riefen, aber ich wußte nicht, daß ſie
Jhrem Kinde galten,“ erwiderte Carmen. „Nun haben
Sie gewiß Sehnſucht nach ihm und möchten es ſehen?“
ſetzte ſie teilnehmend hinzu.

„Ob ich das möchte!“ rief Frau Brinkmann mit leiden
ſchaftlichem Eifer, „brennend ſehne ich mich danach.“

„So wollen wir den Herrn Profeſſor nachher fragen, ob
er den Beſuch ſchon geſtattet,“ tröſtete Carmen.

Ein bitteres Auflachen der Kranken erſchreckte ſte.
„Des Profeſſors Erlaubnis bringt mir mein Kind nicht
ich weiß nicht einmal, ob und wo es lebt.
Verſtändnislos und beſorgt ſah Carmen ſie an. Fieberte

und phantaſierte ſie etwa wieder?
Frau Brinkmann fing den beſorgten Blick auf.
„Fürchten Sie nichts, Schweſter ich bin ganz fieber

frei und bei klarem Verſtand, was ich ſagte, iſt eine
bittere Tatſache, um die man freilich den Verſtand verlie
ren könnte. Jch weiß nicht, wo mein Kind lebt.“

„Aber, wie iſt denn das möglich?“ fragte Carmen be
fremdet.

Wieder lachte die Kranke bitter auf.
„Das können Sie wohl fragen. Was wiſſen Sie auch

von Schuld und Gram und Leid! Jch ſage Jhnen, es iſt mir
oft, als müßte mir das Herz aus dem Leibe ſpringen, und
als könnte ich dieſe Laſt auf meiner Seele nicht länger er
tragen. Wenn ich ſie nicht bald abwälze, wenn ich nicht
bald zu jemand davon ſprechen kann Um Luft zu be
kommen ſo erdrückt und tötet ſie mich noch.“

Jetzt nahm Carmen erſchreckt beide Hände der Kranken
„Liebe Frau Brinkmann was fehlt Jhnen was

haben Sie denn So ſprechen Sie doch Jch merke ſchon
lange daß Sie unter einem ſeeliſchen Druck leiden, der das
Fortſchreiten Jhrer völligen Geneſung behindert. Sie
müſſen frei davon werden, wenn Sie geſund werden wollen.

„Sie haben recht, liebe Schweſter ach, wenn ich zu
Jhnen ſprechen dürfte! Jch habe ja niemand, zu dem
ich es ſonſt könnte, keine Eltern, Geſchwiſter und Ver
wandte und einmal muß es mir von der Seele Sie wiſſen

nicht, wie es iſt, wenn man alles mit ſich allein durch
kämpfen muß, wenn man niemand hat, der einem gut
zuredet, der einem einen Troſt, eine r ſpendet. Die
Gedanken und Gewiſſensbiſſe quälen bis zum Wahnſinn
Je heißer man ſie abwehrt, deſto hartnäckiger kehren ſie
zurück. Sie verwirren Geiſt und Herz, ſie wachſen rieſen
groß an, bis ſie uns mit ihrer Wucht erdrücken, falls ſich
kein Ausweg findet. Hinausſchreien möchte man ſie und
beißt ſich lieber die Lippen blutig, ehe man der Qual
Raum gibt. Wer nimmt auch Anteil an unſerem Geſchick,
wer verſteht uns ganz, und wer iſt dieſes Vertrauens
würdig? Zu Jhnen, Schweſter, könnte ich unbegrenztes
Vertrauen faſſen. Jch habe Sie in dieſer ſchweren Zeit
lieben und hochſchätzen gelernt. Darum wird es mir wieder
auch dopelt ſchwer, zu ſprechen. Jch fürchte ich fürchte
nein, nein, Schweſter, ich bringe es doch nicht über ineine
Lippen gerade Jhnen gegenüber nicht.“

„Warum nicht?“ fragte Carmen erſchüttert, „ſagten
Sie nicht vorhin, daß Sie Vertrauen zu mir haben

„Das wohl aber es iſt ſo ſchwer ſeine eigene
Schuld einzugeſtehen, die Achtung derer einzubüßen, die
S Sie ſehen mich erſchreckt an Sie, die Reine, Schuld
loſe, n inſtinktiv vor der Schuldigen zurück o Gott

9 Gott!“
Sie bedeckte ihr Geſicht mit beiden Händen und ſtöhn

ſchmerzlich auf.
„Liebe Frau Brinkmann.“ CEarmen nahm ſanft die

Hände von dem Geſicht der jungen Frau. Sie dürfen
ſich nicht aufregen, und Sie irren ſich auch in mir. Jch
wäre eine ſchlechte Krankenpflegerin, wenn ich vor einer
Krankheit zurückbeben wollte; denn Schuld iſt eine Krank
heit der Seele, die wohl geheilt werden kann wie eine
körperliche, und die Ausſprache iſt oft eine heilſame Medi
zin. Erleichtern Sie Jhr Herz, betrachten Sie mich auch
hierin gang als Jhre Pflegerin, die Jhnen helfen möchte.
Jch habe ſchon viele Geheimniſſe angehört, nie wird eins
davon über meine Lippen kommen. Es iſt ja nicht Neu
gier, wenn ich Sie bitte, mir zu verkrauen um Jhrer
ſelbſt willen, ſprechen Sie ſich aus.

(Fortſetzung folgt.)



Gelch' ein wunderſames Klingen?
In der Luft welch' ſüßes Weben?
Gleichſam als ob Engel ſchweben

Aberm Glütenduft und ſingen.

Vor der Sonne gold'nen Strahlen
J Flieht die Cacht. Het! wie ſie huſchen
Und mit immer ſchön'ren Tuſchen

Voller Pracht alles farbig übermalen,

GHis die Welt, ein einz'ger Garten,
Leuchtend ſprießt, immer neues

[Eeben guillet
Und von Gottes Geiſt erfüllet
Pfingſten grüßt, auf das wir harrten.

S
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Der Frühling blüht in ſeiner ſtrahlendſten Fülle. Die
Glocken läuten das Feſt des Geiſtes ein.

Das Feſt des Geiſtes! Es gab eine Zeit, in der unter
den drei hohen Feſten des Kirchenjahres dieſes Feſt den
Menſchen nicht ganz ſo nahe ans Herz griff wie Weih-
machten Und Oſtern. Das Kindlein in der Krippe und die
Geſtalt des Auferſtandenen das innere Auge ſchaute ſie,
das Herz konnte ſie ergreifen, in ſich faſſen und lieben
Aber der heilige Geiſt? Das war ja ſo unwirklich! Man
konnte es nicht recht anſchauen und faſſen, man wußte
eigentlich nicht recht, was es iſt wenn man auch gelernt
hatte: die dritte Perſon der dreieinigen Gottheit. Heute
wird das wunderlich anders. Die Kinder unſerer Zeit
haben unter dem Druck des Materialismus ſo ſchwer zu
leiden. Die Welt wird ihnen ja wie zu einem Geſängnis,
in das ſie mit lauter ſichtbaren, vergänglichen Dingen
eingeſperrt ſind, daß ihnen allmählich ſehr klar werden
kann, was Geiſt iſt: Geiſt iſt das, was dem Leben fehlt,

wenn man ſich nur an das Sichtbare hält.
Geiſt iſt das, was dem Jnnern Freiheit gibt und

Weite, was unſer Herz in die Sphäre der unvergänglichen
Werte einführt, was uns ein Überſchauen gibt, ſo daß wir
das Leben unter uns ſehen und ſeinen Sinn erkennen.
Ach, wie ſinnlos, ach, wie kleer und arm, grau und nüchtern
und kalt iſt das Leben, wenn man ſich nur an das Sicht
bare hält! Den Tag füllt Arbeit aus, die macht man nur
um des Geldes willen und ſo bietet ſie aus ſich heraus
keinen Reiz, und ſo befriedigt ſie auch das Jnnere nicht
und koſtet darum nur um ſo mehr Kraft und e gar
keine. Und hat man ſich durch ſeine Arbeitsſtunden hin
durchgequält, dann ſucht man Freude. Aber man iſt
müde und abgeſpannt, dumpf und ſtumpf, da greift man
unwillkürlich zu Reiz und Rauſch und flacher Senſation,
zu Vergnügungen, die innerlich auch wieder nicht be
De en Jſt das ein Leben o lebt man eigentlich

Die Menſchen rundumher tun ſo, als lebte man, um

DiE BEIDEN.
Wenn man als Mädel von ſechzehn Jahren mit dem

zuverläſſigſten Schnellzug aus dem Penſionat in das
feſſelloſe Glück der Pfingſtferien fährt, dann läßt man ſich
von keinem ſalutierenden Streckenwärter davor warnen,
das übermütige Köpfchen zu weit aus dem Wagenfenſter
herauszuſtecken. Man ſetzt ſich höchſtens von ſelbſt wieder
auf die Polſterbank, um den ganz verrückten Brief zum
hntenmal zu leſen, den ein gewiſſer Referendar Udo von
Jettenbrink zu ſchreiben ſich anmaßte. „Mein liebes, gutes
Suschen,“ hieß es da nämlich, „du kommſt alſo jetzt. Du,
du, du! Es iſt die höchſte Zeit. Daß der Burſche um die
Pfingſtzeit ſeinem Mädel die Pfingſtmaien vors Fenſter
ſtellt, weiß ich vom Sehen. Aber das Mädel muß erſt
auch mal da ſein. Das iſt der erſte Wunſch. Der zweite
Wunſch hat ſich ſchon mehr anzuſtrengen, um ſeine Er
füllung zu finden. Unſere beiden Herren Väter ſind
miteinander darf ich ſagen: bekanntlich? etwas ver
ſtimmt. Na ſchön. Aber das wird in Ordnung gebracht.
Meine Hoffnung iſt dein lieber alter Onkel Oberförſter in
der Kreisſtadt. Er will uns helfen, ſagt er. Und dann,

ſeinen Lebensunterhalt zu verdienen. Aber iſt das nicht
ſinnlos Und die Welt wird ſo ſeltſam gemein und immer
gemeiner. Früher galt doch das Edle, das Erhebende!
Heute findet man es lächerlich, man findet es altmodiſch,
an das Edle zu denken. Man iſt realiſtiſch geworden,
ſagt man und meint eigentlich: man hält ſich an das
Gemeine.

Meine Brüder, ſchaut auf: goldene Atherbläue um
ſtrahlt uns, der Frühling grüßt uns mit der reinen Schön
heit ſeiner Blüten! Meine Brüder, horcht auf: Glocken
läuten das Feſt des Geiſtes ein! Haltet ſtill auf eurem
Wege und hebt euer Herz empor: „O heil'ger Geiſt, kehr
bei uns ein!

Dann ſchlägt das Leben wunderbar tiefe, leuchtende
Augen auf und gibt uns Offenbarung und zeigt uns ſeinen
Sinn. Und fordert von uns, daß wir Linie halten, die
reine Linie unſeres Lebens. Wie aber ſie erkennen Die
zeigt uns der Geiſt! Wie aber ſie faſſen Gut ſein! Mit
aller Kraft gut ſein wollen. Klingt es altmodiſch? Klingt
es kinderhaft einfach? Es iſt dennoch, Brüder, der ewig-
eine Weg zum heiligen Geiſte! Wer mit Kraft gut ſein
will und zwar nicht in jener dürren, liebeleeren Düch
tigkeit, die ſich ſelbſtgerecht beſpiegelt, ſondern mit einem
waärmen, liebeerfüllten Herzen dem wird der Geiſt ſich
offenbaren.

Denn Gott der Vater ſtrömt aus ſeinem Herzen aus
Liebeswillen und ſchafft daraus die Welt; Gott der Sohn
iſt das Urbild für die werdende; Gott der heilige Geiſt iſt
die lichte Brunnquellkraft, die von innen her alles durch
fließt, belebt, nährt, lenkt und hingufentwickelt und uns
den Weg beleuchtet, ſo daß wir die reine Linie unſeres
Lebens aufleuchten ſehen.

O heil'ger Geiſt, kehr' bei uns ein
Und laß uns deine Wohnung ſein!
O komm', du Herzensſonne! Gertrud Prellwih.

G
Suſele, euer Kutſcher Franz, der dabei eine große Rolle
zu ſpielen hat, iſt ganz verſchwiegen. Es iſt alles ſchon
ausgemacht. Er holt dich vom Bahnhof ab. Guck' dich nur
um! Jch ſtehe an der Lokomotive. Und nun komm'!
Herzlichſt dein über alles getreuer Udo.“

Suſe ſprang ans Wagenfenſter und blickte über die
Böſchungen in die vorüberflitzenden Waldbäume. Sie
ſuchte nach weißen, jungen Birkenſtämmen. Aber da lief
der Zug ſchon in die Halle des kleinen Kreisſtadtbahn
hofes ein. Jn aller Haſt holte ſie die Reiſetaſche aus dem
Gepäcknetz, ſprang aus dem Wagen und lief zur Loko
motive. Und da ſtand auch richtig der Udo. Die Be
e ſo ſtürmiſch, daß der Lokomotivführer vor
lauter Anteilnahme an dem Glück der beiden jungen
Menſchenkinder beinahe das Abfahrtszeichen des Sta
tionsvorſtehers überſehen hätte.

Lachend verließ das überglückliche Paar den Bahnhof,
vor deſſen Gebäude der Gutswagen hielt, den Suschens
Vater geſchickt hatte. Franz, der brave Kutſcher, von
Udo ausgiebig beſtochen, ließ die Pferde, wie verabredet,



im Schritt gehen. Seinen beiden Fahrgäſten ſollte do
möglichſt viel Zeit zum Erzählen bleiben.

Aber an der Stelle, wo die Pappelallee nach Udos
väterlichem Gute von der Kirſchenchauſſee abzweigte,
mußte doch geſchieden ſein.

Franz parierte die Gäule und blickte eine Weile ſtarr
auf ihre Köpfe, die ſich unruhig bewegten Erſt als ihn
von hinten her der Befehl einer hellen Mädchenſtimme traf,
ließ er die Pferde davonſtürmen

Die Geiſter des Erlengrundes in der Nähe der
Grumppenbergſchen Domäne ſtellten an den wildüber
wachſenen Böſchungen rückſichtsvoll das Echo ab, damit
kein Laut von dem Begrüßungsſturm, in dem Suschen die
Tage darauf auf ihren Udo zurannte, an die ahnungsloſen
Fenſter der beiden verfeindeten Gutshöfe dringen ſollte.
Auch Hektor, der treue Begleiter des bezopften Schloßwild
fangs, ſchonte ſeine Hundelunge. Still blühte ringsum
die ſich entladende Pracht von Baum und Buſch und die
Sonne warf ein wahres Goldfunkengeſtöber über
alles So vergingen Suschens Pfingſtferien.
Und dann kam der Tag, an dem ein junger
Mann an der letzten Pappel der väterljchen
Gutsallee wartete und ſeinen Hut gegen
das Grumppenbergſche Geſpann hin
ſchwenkte, mit dem das Schloßfräu
lein infolge offenſichtlicher Ver
ſpätung, ohne anzuhalten, vorbei
ſtürmte, dem Bahnhof der Kreis
ſtadt zu

Und wieder hatte die Erde die
Feſſeln des Winters geſprengt und
aus dem öſterlichen Knoſpenauf
ſprung war ein volles Pfingſtgrünen
und blühen geworden.

Drinnen im Schloß füllten ſich
die Räume mit dem freudigen Auf
rühr, den die Heimkehr der jungen
Erbin in den ganzen Gutshof hinein
wirbelte. Suſe von Grumppenberg
war wieder da. Und für immer
wenn nicht ſonſt etwas eintrat, was in
dem Leben eines ſo liebreizenden Ge
ſchöpfes ja immerhin möglich ſein konnte.
Uberhaupt wenn man daran denkt, daß gerade
an dieſem Tage ein Reiter die Chauſſee entlang
geſprengt war, die zur benachbarten Kreisſtadt führte,
Und daß auf dem jagenden Gaule Udo von Jettenbrink
ſaß, der den Onkel Oberförſter aufſuchte.

Auch das junge Schloßfräulein von Grumppenberg
hatte das tiefempfundene Bedürfnis, ſchnell mal zur Be
grüßung, wie ſie den Eltern ſagte, zum Onkel Oberförſter
zu ſauſen. Der aufgewirbelte Staub auf der Chauſſee
ließ zweifellos die Eile erkennen, in der Suſe ſich ihrem
Ziele zu nähern beſtrebt war.

Die Schaumflocken flogen nur ſo von dem Gebiß des
Gaules, als Suſe das Tier vor dem Hauſe ihres Onkels
parierte.

Der alte Forſtmann erriet ſchon durchs geöffnete
Fenſter den Hufſchlag.

„Kommſt gerade zurecht, mein Mädel!“ ſagte er. „Wir,
der Udo und ich, ſind beim richtigen Thema, jawoll!“

„Onkel, lieber, guter Onkel!“ rief die eben noch ſo
wild hereingeſtürmte Suſe nach leichtem Gruß zu Udo hin,
Und die grüne Jägerjoppe wurde ganz naß von den
plötzlich ausbrechenden Tränen des Mädchens.

So gut es ging, beruhigte der alte Herr die ganz Un
tröſtliche. Eine Weile herrſchte eine beklemmende Stille in
dem Raume. Umſtändlich räuſperte ſich der alte Forſt
mann zu den Worten, die den beiden jungen, ratloſen
Menſchenkindern da vor ihm die richtige Hilfe verheißen
ſollten. „Ja alſo, Kinder, was ich für euch zu tun
habe, iſt ſchon lange mein Kummer. Das ganze Zerwürf
nis zwiſchen deinem Vater, Suschen, als Schuldner und
Herrn von Jettenbrink als Gläubiger darf keine Gefahr
für euer Herzensbündnis ſein. Jch will da mal endlich
reinreden. Lange genug hab' ich es mir ſchon vorgenom
men. Aber morgen wird's gemacht. So wahr mein alter
Förſterſchädel noch nie im Leben Jägerlatein verbrochen
hat! Jch ſage euch, Kinder: ich bring's in Ordnung.“

Der Pfingſtmorgen war in prangendem Maiengrün
heraufgekommen. Feierlich ſchwangen die Glocken über
die Erde hin und feſtlich geſtimmte Menſchen ſchritten zur
Kirche. Auch im Hauſe des Onkels Oberförſter herrſchte

die lichte Heiterkeit der Pfingſtfreude. Schon Stunden
vor dem Kirchgang, den der alte knorrige Herr an

keinem Sonn Und Feſttage verſäumte, war er
in Bewegung. Die Wirtſchafterin, die er ſich

ſeit dem Tode ſeiner Frau hielt, konnte
ihm heute aber auch rein gar nichts recht
machen. Korrigierend mußte er ſelbſt
immer noch einmal zugreifen. Den
Herrſchaften wollte er ſchon zeigen,
wie man Verſöhnungsfeiern vorbe
reitet. Wie hatte er ſich plagen müſſen,
um ſeinen Schwager und dieſen über
ſtolzen Herrn von Jettenbrink zu dem
heute erwarteten Beſuch zu über
reden! Zu dem Frau und Kind un
bedingt mitzubringen waren. Und es
muß doch wohl auch wirklich eine
beſondere Kraft in ſich haben, wenn ſo
ein alter Onkel Oberförſter zum Be
ſuche einladet. Das zeigte ſich auch.
Denn beide Familien kamen.

Von der Erfahrung ausgehend, daß ein
angenehm gefüllter Magen auch in ſchwie

rigſten Fällen verſöhnlich ſtimmt, bot der
alte Forſtmann alles auf, was er dafür er

ſinnen konnte. Die Pfingſtbowle fehlte nicht
Die anfängliche Steifheit fiel und nun ſtartete der

Gaſtgeber zu ſeiner Rede: Jch begrüße meine lieben
Gäſte auf das herzlichſte. Es wird wohl das letzte Tafellied
ſein, das ich hier ſinge, denn ich bin ein alter Mann mit
meinen 75 Jahren. Darum bitte, möglichſt keinen Wider
ſpruch! Herr Referendarius Udo von Jettenbrink hat ſich
ſowieſo ſchon ſeinem erwählten Schwiegerpapa, Herrn von
Grumppenberg, gegenüber ausgeſprochen. Als künftiger
Erbe des Jettenbrinkſchen Beſitzes legt er keinen Wert dar
auf, mit dem Nachlaß einen Schuldſchein zu übernehm
Ein lebendiges Pfand iſt ihm für den entſprechenden Gel
betrag lieber. Und dieſes Pfand heißt Suſe! Was
ſagt Udos Vater dazu?“

„Zweierleil!“ warf, freudig aufſpringend, Herr von
Jettenbrink gleich hinterher „Nämlich, daß unſer Onkel
Oberförſter der geſchickteſte Regiſſeur iſt, den die Welt ge
ſehen hat, und na, nun komm ſchon her meine Tochter,
und zerreiß' dieſen papiernen Störenfried, wenn's ſo ſteht.

Die Suſe im Arm, reichte Herr von Jettenbrink dem
Vater ſeiner überſeligen Schwiegertochter zu innigem
Druck die Hand. t Heinrich Goldmann



Haben Sie einen Gipskopf? Wie? Sie haben
keinen Alex hatte einen, und zwar hatte er ihn geerbt,
Tante Eulalia hatte ihm die Büſte vermacht und aus
gerechnet heute, am Pflingſtſonnabend, kam die Erbſchaft an.

Ein Gipskopf! Wenn es noch ein Schiller oder
Goethe geweſen wäre oder einer von der Muſik, aber
dieſes vergilbte, verſtaubte Herkuleshaupt! Es war zum
Lachen. Doch Alex lachte nicht! Er war zerſchmettert,
denn erſtens liebte er Gipsbüſten nicht, und dann war
ihm ein ſchöner, ſchöner Traum zerronnen. Tante Eulalia
war vermögend geweſen und hatte große Stücke auf ihn
gehalten, und er hatte beſtimmt damit gerechnet, ein paar
tauſend Emmchen und vielleicht auch die wertvolle Brief
markenſammlung zu erhalten. Es war troſtlos! Nun wurde
natürlich nichts aus der baldigen Heirat, ja, nicht einmal
die kleine geplante Pfingſtreiſe mit Ruth und deren
Mutter konnte nun ſteigen, denn fünf Minuten vor dem
Letzten des Monats, woher ſollte er mit ſeinem dürftigen
Monatsgehalt das Reiſegeld nehmen

Alex lag in ſeiner beſcheidenen Gargonwohnung auf
dem altersſchwachen Diwan und grübelte und ſann. Der
Gipskopf ſtand vor ihm auf dem Kleiderſchranke und
lächelte höhniſch auf ſeinen neuen Beſitzer herab.

„Sſſſ.. ſ. ſſſ!“ brummte es Plötzlich luſtig
durch das Zimmer. Alex horchte auf. Da, wieder das
freche Brummen. „Ruhe!“ ſchrie Alex erboſt. Aber der
fröhliche Brummer, eine große, haarige Hummel, ſang un
beirrt weiter.

„Halt's Maul!“ donnerte Alex.
Das Summen der Hummel, die ins Freie wollte, er

hob ſich zu poſaunenhafter Größe
„Biſt du elendes Vieh denn von allen guten

Geiſtern verlaſſen ſchrie Alex in höchſten Zornes önen,
packte mit ſchnellem Griff ſeinen Pantoffel und ſchleuderte
ihn nach der ſangesfrohen Pfingſthummel und klirr
klirr krach! ſplitterte und klirrte und polterte es.

„Herr Winter, was iſt denn bloß paſſiert?!“ ſchrie
Frau Lang, die Wirtin, und ſchob den Kopf durch die Tür.

„Fragen Sie nicht ſo dumm, Frau! Sehen Sie denn
nicht, daß ich das Erbteil meiner Ahnen zertrümmert habe
Frau Lang, ich ziehe auf der Stelle aus, wenn Sie nicht
augenblicklich den Brummer arretieren und
mir zur Füſilierung vorführen!“

„Ja, ja, Herr Winter, ich renne ja
ſchon!“ ächzte die Wirtin und ging auf
die Jagd. Bald hockte ſie auf dem

Bücherſchrank, bald auf dem Ofen, dann wieder übte ſie
Klimmzüge an der Gardinenſtange. Währenddeſſen unter
ſuchte Alex das Werk ſeiner Zerſtörung. Der Gipskopf
war total kaputt, aber als Alex den Korpus hochhob,
rieſelte es rot und gelb und braun und grün aus dem
Leibe hernieder, lauter kleine, viereckige, gezackte Blätt
chen regnete es herab. Da lagen alte ſächſiſche Dreier-
marken, gelbe Buenos Aires mit dem Dampfſchiff, blaue
Baſeler Täubchen zu 2 Rappen, Genfer Doppelmarken
mit dem Adler und dem Schlüſſel im Rechteck. Voller Ehr
furcht blickte Alex auf dieſe Schätze und flüſterte: Tante
Eulälias Briefmarkenſammlung!“ Da, ein Frohlocken
vom Waſchtiſch: „Jch hab' ſe, Herr Winter!“

„Drücken Sie ſie nicht! Um's Himmels willen, drücken
Sie ſie nicht!“ rief Alex in flehenden Tönen und half
dann ſeiner Wirtin von der Marmorplatte und nahm ihr
vorſichtig das Wiſchtuch ab, in welcher die Hummel ge
fangen ſaß. Dann ſagte er weich und mit viel Liebe:
„Du gutes Mätzel, du gutes, liebes Ding! Warte, ich will
dich hegen und pflegen, du meine Glückshummel!“

Frau Lang aber ſchlich hinaus, vorſichtig einen kräf
tigen Stuhl als Rückendeckung hinter ſich dreinziehend,
denn ſie meinte, ihr Mieter ſei verrückt geworden, und zu
ihrem Manne in der Küche ſagte ſie: „Du, Alter, ich
gloobe, Herr Winter iſt übergeſchnappt, er pouſſiert mit
einer Hummel!“

Alex aber barg den Brummer vorſichtig in einer
leeren Schachtel; dann ſuchte er ſich aus den vielen, vielen
Briefmarken die wertvollſten heraus, zog ſich an und eilte
zur Stadt. Der Briefmarkenhändler machte große Augen,
als er dieſe teueren Raritäten ſah, die ihm Alex zum
Kauf anbot

„Ja, die Marken kann ich nicht auf eigene Fauſt
kaufen, die repräſentieren ein Vermögen. Kommen Sie
nach den Feiertagen wieder, da habe ich dann Geldleute
bei der Hand, die den Ankauf finanzieren. Aber einen
Vorſchuß von 500 Mark will ich Jhnen heute ſchon geben,“
ſagte der Briefmarkenhändler.

Und mit dieſem für Alex ſchreckhaft vielen Mammon
ging es dann am nächſten Morgen mit Ruth und deren
Mutter auf die Pfingſtreiſe, hinaus in Gottes ſchöne Welt.

Als man an einem blütenreichen Garten ſtand,
wurde feierlich das Schächtelchen geöffnet, und
hui! ſchwirrte die Hummel davon, ſchnurgerade
auf eine goldgelbe Blume los, und drei glückliche
Menſchen ſahen ihr dankbar nach.
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